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Berlin, den 21, Dezember. Se. Majeſtat der König haben 
Allergeädigſt geruht: dem Geheimen Ober-Tribunals-Rath Freiherrn 
v. Gärtner zu Berlin den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; ſo wie dem Seconde-Lieutenant a. D. und Armenhaus -In⸗ 
ſpektor Johann Peter Müller zu Schweidnitz den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen 

Diem Staatsminiſter v. Mühler die erbetene Entlaſſung von dem 
Amte eines Praſidenten des Disziplinarhofes in Gnaden zu ertheilen und 
den Erſten Präſidenten des Ober-Tribunals, Staatsminiſter Uh den, zu 
ſeinem Nachfolger in dieſem Amte zu ernennen; 

Dem Kreis-Steuer-Einnehmer Thomas zu Namslau, im Regie- 
rungs⸗Bezirk Breslau, den Charakter als Rechnungs-Rath zu ver- 
leihen; endlich N 5 

Dem wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath und General-Po⸗ 

dee, Direklor v. Hinckeldey zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des 
vol e maienat dem König von Portugal ihm verliehenen Comman⸗ 

zen es Khriſtus⸗Ordens; ſo wie dem Hofmarſchall des Prin- 
e St. 5 Ba Königliche Hoheit, v. Meyerinck, zur 
liehenen Komthur-Kreuzes 2. Klaſſe vom 
Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 
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Der Königliche Landbaumeiſter C. W. Hoffmann in Berlin it 
zum Königlichen Kreisbaumeiſter in Creuzburg, Regierungsbezirk Oppeln, 
ernannt worden. 1 31 


Se. Königliche Hoheit der Prinz & 
Preußen iſt geſtern nach Koblenz abgereiſt. 


Ihre Hoheiten d Surſt und die 8 ürſtin von Hohenzollern. 
Sigmaringen nebſt! eingeffin Tochter Stephanie, ſind geſtern 
nach Duſſeldorf abgereiſt. 


Abgereiſt: Der Erb-Marſchall im Fürſtenthum Münſter, Graf 
v. Merveldt, nach Münſter. 


Telegraphiſche Depeichen. 

Aachen, den 19. Dezember. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
ſind circa 3 Ruthen des 60 Fuß hohen Dammes der geneigten Ebene 
zwiſchen Kohlſcheid und Herzogenrath im Wurmthale bei Wilhelmſtein 
plötzlich zu beiden Seiten abgerutſcht reſp. eingeſunken, nachdem eben ein 
leerer Kieszug paſſirt war. Kein Unglück iſt geſchehen, da es vor dem 
nächſten Perſonenzuge bemerkt ward. Die Paſſage iſt auf beiden @lei- 
ſen unterbrochen; die Perſonenzüge fahren jedoch von beiden Seiten heran 
und die Paſſagiece ſteigen um. Der Güterverkehr muß eingeſtellt werden. 
In 2 bis 3 Tagen wird hoffentlich ein Gleis fahrbar ſein, die ganze Re- 
pa 1 7 75 Nm dauern, da die Urſache wahrſcheinlich in einem ver⸗ 
laſſenen Tagesſchacht unter der Sohle des Dammes zu ſuchen. 

Paris, den 20. Dezbr. Der heutige „Moniteur“ meldet 
daß die Blokade der Ruſſiſchen Hafen in der Oftfee aufge: 
hoben worden ſei. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 13. wird gemeldet, 
daß nichts Wichtiges vorgefallen, und daß beſſeres Wet- 
ter eingetreten ſei. 

Eine Note im „Moniteur“ beantwortet das von dem 


erkle John Ruſſell, England habe Frank- 
platze entſende. aden angebolen, die es nach dem Kriegsſchau⸗ 

oe i R 0 e ut e ea, Im enen wurde in 
20 mit 241 gegen 202 eie BE, Bin, betreffend die Fremden. 


Legion, 1 ! Angeno Disraeli kün- 
digte einen weiteren Widerſtand gegen die B. g a a 
Deutſchland. 


S Berlin, den 20. Dezember. Die Fama beſchaftigt 4 elt 
einigen Tagen mit politiſchen Miſſionen nach St. Petersburg, Parig 52 
London, und ſchwankt in ihren Andeutungen zwiſchen verſchiedenen Per- 
ſönlichkeiten. 90 
und Umfang einer f 
verbreitet haben, ſo glaube ich doch nicht fehl zu greifen, indem ieh mich 
geachtetem Urtheil anſchließe, das für den Moment kein Motiv erblickt 


en Geſammt— 


riedrich Wilhelm von 


iewopl Thatſachen noch nicht vorliegen, auch über Zweck 
en Miſſion nur widerſpruchsvolle Meinungen ſich 


zu einer außerordentlichen Sendung nach der Ruſſiſchen Hauptſtadt und 
dieſe deshalb für den Augenblick bezweifelt wird. Damit iſt natürlich 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Preußen, ſobald die Ver⸗ 
handlungen, die gegenwärtig in Wien von Seiten des Oeſterreichiſchen 
Kabinettes mit den Diplomaten der Weſtmächte in Bezug auf die com- 
municirte Interpretation gepflogen werden, von einer Vermittlung einer 
unbetheiligten Macht, wie Preußen, Nutzen erwachſen könnte, auch in 
St. Petersburg ſehr bald wieder das Wort nimmt. Das Gerücht nennt 
den Oberſten von Manteuffel aus Düſſeldorf als die Perſönlichkeit, 
welcher ein ſolcher Auftrag zu Theil werden konnte. Der Generalmajor 
Eduard v. Williſen iſt nicht mit einer Miſſion nach London belraut; eben 
jo wenig geht Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen nach 
der Engliſchen Hauptſtadt. Hieſige und auswärtige Blätter ergingen 
fi) feit dem Sonntag in allerlei unmotivirten Aeußerungen darüber. 
Wenn dagegen andere Anſichten den wirklichen Geheimrath v. Uſedom, 
unſeren früheren Geſandten beim päpſtlichen Stuhle, mit einer Kabinets⸗ 
Miſſion an die Höfe der Weſtmächte in Verbindung bringen, ſo klingt 
dies bei näherer Prüfung der Verhältniſſe und Prämiſſen keinesweges 
ſo unglaublich. 

Man verſichert, daß die Meinungen der Wejtmächte über die ſo wich— 
tige und allein entſcheidende Interpretation des Auguſtprogamms unſerer 
Regierung noch nicht offiziel mitgetheilt wurden. Dies iſt auch ſehr 
glaublich, indem dieſe Interpretation überhaupt noch nicht als eine fer— 
tige und abgeſchloſſene betrachtet werden kann, bevor nicht zu Wien die 
Stimme Oeſterreichs fie als die ſeinige erklärt, oder aber mit feinen et⸗ 
waigen Ausſtellungen über die vom Grafen Buol ungenügend befun⸗ 
dene Präeiſirung des Protektorats über die Donaufürſtenthümer bei 
den weſtlichen Alllirten durchgedrungen fein wird. Es beſtätigt ſich augen⸗ 
ſcheinlich die vorgefaßte Meinung, daß in dleſer Juterprelatſon oder Prä- 
eiſtrung die Schlüffel zur Löſung des langen Streites begraben liegen. 
Che aber nicht die drei „Alllirten vom 2. Dezember“ darüber in allen 
Punkten ſich geeinigt haben, wird Preußen in keinem Fall eine bindende 
Erklärung geben und ſollte auch darüber die Friſt bis Sylveſter verftrei- 
chen, wiewohl ſich dies nicht annehmen läßt, da die drei contrahirenden 
Mächte ſicherlich ſo weit die Schwierigkeiten abzuſchätzen wußten, um die 
Friſt nicht zu kurz zu greifen. N 

Der Geheime Artikel ſpukt einmal wieder durch die Preſſe. Sie wiſ⸗ 
ſen, daß von offiziöſer Seite die Exiſtenz eines Geheim-Artikels der Gat— 
tung, daß er gewiſſe Aufſtellung des Vertrages ſelbſt paralyſire, in 
der erſten Woche des Dezember entſchieden in Abrede geſtellt wurde, und 
wenn auch die Anzeichen ſich nahen, welche das Vorhandenſein eines ge— 
heimen Artikels wahrſcheinlich machen, ſo dehnen ſie ſeine Bedeutung 


boch ere . ful fl Wr. ee END eg Ferre 
Sollte dieſer Geheimartikel doch den Fall berechnet haben, daß bis zum 
Ablauf der Friſt unter den drei Allürten der Austauſch der Meinungen 
über die Intrepretation nicht völlig zum Abſchluß kommen könnte? Wahr- 
ſcheinlicher iſt es jedoch, daß er die wichtigſten Ineldenzpunkte für den 
Abſchluß eines Offenfiv- und Defenfivbündniffes auffaßt und 
erläutert. Dies iſt wenigſtens die Anſicht, die zur Zeit hier auf unter- 
richteter Seite das Uebergewicht gewonnen hat. 


(Berlin, den 20. Dezember. Ihre Majeſtäten, ſowie die übri— 
gen Mitglieder der Königl. Familie beehrten geſtern Abend das Opern— 
haus mit Ihrem Beſuche. In der Oper; die Favorite, trat Roger in 
der Rolle des „Fernando“ als Gaſt auf und enthuſiasmirte wiederum 
das Publikum durch ſeinen edlen Geſang. 
ftändig beſetzt, da ſchon Vormittags ſaͤmmiliche Billets ausverkauft wa⸗ 
ren. Nach dem 
drich Wilhelm bei den hohen Herrſchaften und hat, wie ſchon gemeldet, 
heut Morgen die Reife zu Höchſtſeinen Eltern nach Coblbenz angefreten. 
Mit demſelben Zuge verließ auch der Fürſt von Hohenzollern-Sigmarin— 
gen, in Begleitung ſeiner Gemahlin, Berlin. Wie es heißt, begiebt ſich 
der hohe Reiſende in konfidentieller Miſſion zum Kaiſer Napoleon, mit 
dem er in freundſchafllichem Verhältniß ſteht, nach Paris. Nach London 
ſoll bereits Herr v. Uſedom gegangen fein, der dort nicht nur gut be» 
kannt iſt, ſondern ſich auch Engliſch auszudrücken verſteht. Herrn von 
Uſedom begleitet feine Gemahlin, eine geborene Engländerin. 

Heut Mittag traf mit dem Kölner Schnellzuge der diesſeitige Ge— 
ſandte am Hofe zu Hannover, General Graf Noſtitz, aus Hannover 
hier ein und begab ſich bald darauf zu des Königs Majfeſtät nach Char⸗ 
lottenburg. Dorthin begab ſich auch Abends der Miniſter-Präſident v. 
Manteuffel. 

Der erſte Senat des Geheim. Ober-Tribunals hielt heut unter dem 
Vorſitz ſeines bisherigen Chefs Mühler ſeine letzte Sitzung. Nach dem 
Schluß derſelben nahmen die Räthe und ſämmfliche Beamte, fo wie die 
General-Anwaltſchaft und die Rechts-Anwalte von dem Chef- Präſidenten 
feierlichen Abſchied. Der zweite Präsident Dr, Bornemann hielt die 
Anrede, in welcher er mit großer Wärme der Verdienſte gedachte, die 
ſich Herr Mühler als Juſtiz⸗Miniſter und Chef-Präſident erworben und 
wie er es namentlich geweſen ſei, welcher der Mündlichkeit und Oeffent— 


lichkeit jederzeit das Wort geredet habe. In gleichem Sinne äußerte ſich 


hierauf der General⸗Staals⸗Anwalt Grimm und zum Schluſſe ſprach 
noch für die Rechts-⸗Anwalte der Juſtizrath Jung. Der Praäſident Mühler 
war über dieſe Beweiſe inniger Theilnahme und Anhanglichkeit tiefbe⸗ 
wegt und konnte vor Rührung nur wenige Worte des Dankes zu der Ver⸗ 
ſammlung ſprechen. 

Der Oberſt v. Manteuffel it aus Düſſeldorf hierher berufen wor— 
den. Wie es heißt, wird er wiederum mit einer Mifjion beehrt und be- 
traut werden. 


Das Opernhaus war voll- 


chluß der Vorſtellung verabſchiedele ſich der Prinz Fries | 


Die 2. Kammer hielt heut im alten Jahre ihre letzte Sitzung, Die 


Plätze waren auf beiden Seiten des Hauſes ſchon etwas ſpärlich beſetzl, 
weil bereits mehrere Abgeordnete die Heimkehr angetreten hatten. Der 
Bürgermeiſter Guderian war in der heutigen Plenar Sitzung anweſend. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Zulaſſung ausländiſcher Schiffe zur Kür 
ſtenfracht wurde angenommen, dagegen verwarf die Majorität, dem An- 


Antrag der Commiſſion gemäß, den Geſetz-Entwurf wegen anderweiter Ein⸗ 
richtung des Immobiliar-Feuer-Verſicherungsweſens in den Hohenzol⸗ 
lernſchen Landen, wiewohl der Miniſter des Innern denſelben noch be⸗ 
ſonders befürwortete. Schließlich wurde über den bereits gedachten Pe⸗ 
titions⸗Bericht verhandelt In Betreff der (geſtr. Zeitung erwähnten) 
Poſener Petition wegen der Rayonangelegenheit ertheilt die Majorität 
und zwar mit 96 gegen 92 Stimmen, dem Antrag der Kommiſſion, auf 
Ueberweiſung an die Staatsregierung ihre Zuſtimmung. Sämmtliche Ab⸗ 
geordnete Ihrer Provinz, Polen und Deutſche hatten für die Annahme ge⸗ 
ſtimmt. — Von dem Abg. v. Sänger wurde in der heutigen Sitzung 
der Antrag eingebracht, die Staatsregierung möge im Intereſſe des Han⸗ 
dels ſchleunigſt Unterhandlungen in Betreff der Aufhebung des Sund- 
zolles einleiten. Der Antrag ging den Kommiſſionen für Handel und 
Gemerbe und Finanzen und Zölle zur Vorberathung und Berichterſtat⸗ 
tung zu. Schluß der Sitzung 44 Uhr. Nachſte Sitzung am 5. Jan. 
k. J. und dürfte die 2. Kammer ſich alsdann mit der Präſidentenwahl 
beſchäftigen. 

— Der „Staats-Anz.“ enthält eine Girkular- Verfügung vom 20. 
November 1854, die an Rekruten, Reſerviſten, Invaliden und Land⸗ 
wehrmänner bei Einziehungen oder Entlaſſungen zu leiſtenden Zahlungen 
betreffend. 

— Aus dem Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1855 
theilt die „Sp. 3.“ folgende Details mit: 

Einnahmen. I. Im Finanzminiſterium: 1) von den Domainen 
und Forſten nach Abzug der dem Kron-Fideikommißfonds zustehenden 
Rate von 2,573,099 Thaler, 7,892,337 Thaler; 2) aus den Ablöſun⸗ 
gen von Domainengefällen und aus Verkäufen von Domainen⸗ und Forſt⸗ 
grundſtücken 1,500,000 Thaler; 3) aus der Gentralverwaltung derſelben 
1770 Thaler; 4) von den direkten Steuern, nämlich an Grundſteuer 
10,084,182 Thaler, klaſſiftzirte Einkommenſteuer, einſchließlich 84,000 
Thlr. Zuſchlag, 2,928,000 Thlr., an Klaſſenſteuer, einſchließlich 1. 980,000 
Thaler Zuſchlag, mit 9,920,000 Thlr., Gewerbeſteuer 2,897,000 Thlr., 
Eiſenbahnabgabe 367,127 Thaler, und verſchiedene andere Einnahmen 
mit 22,813 Thaler, zuſammen 26,219,122 Thaler; 5) aus den indirek⸗ 
len Steuern 30,531,587 Thlr.; 6) vom Salzmonopol 8,310,570 Thlr.; 
7) an der Lotterie 1, 20,300 Thlr.; 8) Seehandlung 100,000 Thlr.; 
9) Autheil an dem Gewinne der Preußiſchen Bank 191,500 37061 
10) Münze 77,090 Thlr.; 11) allgemeine Kaffen-Berwaltung 33 ‚304 
Thlr., Summa sub I. 76,360,444 Thlr. II. Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten. I) Postverwaltung 8,218,328 Thlr.; 
2) Debit der Geſetzſammlung 76,900 Thaler; 3) Zeitungs Ver⸗ 
wallung 143,380 Thaler; 4) Telegraphen-Berwältung 312,376 Thlr.; 
) Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauten 260,199 Thaler; 
6) Berg-, Hütten- u. Salinenweſen 8,052,632 Thaler; 7) Verwaltun 
der Eiſenbahn-Angelegenheiten: a) Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 2.562.000 
Thaler; b) Verbindungsbahn bei Berlin 26,300 Thaler; c) Oſtbahn 
1,304,000 Thaler, d) Weſtphäliſche Bahn 366,700 Thaler, e) Saar- 
bruckner Bahn 192,000 Thaler, F) Zinſen und Dividenden des Eiſen⸗ 
bahn-⸗Amortiſationsfonds 19,626 Thlr., zuſammen 4,470,626 Thaler. 
Summe von II. 21,534,441 Thaler., III. Juſtiz⸗Miniſterium, einſchließ⸗ 
lich von 8,168,895 Thlr. Gerichtskoſten, 264,258 Thlr. Strafgeld ꝛc., 
Summe 8,849,675 Thaler. IV. Miniſterium des Innern in Summe 
515,882 Thaler. V. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten in Summe 1, 138,856 Thaler. VI. Miniſterium der geiſtlichen ıc. 
Angelegenheiten, einſchließlich 66,494 Thaler von dem öffentlichen Un⸗ 
terricht, in Summe 87,385 Thaler. VII. Kriegs-Miniſterium in Summe 
250,542 Thaler. VIII. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in 
Summe 7840 Thaler. Dazu kommen an Rückſtänden aus den Jahren 
1853 u. 1854 2,695,373 Thlr. und die Einnahmen aus den Hohenzollern⸗ 
ſchen Landen mit 201,143 Thlr. Hauptſumme der Einnahme 111,841,581 
Thlr. Die fortdauernden Ausgaben find A. Betriebs-, Erhebungs- und Ver⸗ 
waltungskoſten und Laſten der einzelnen Einnahmezweige. I. Finanzmini⸗ 
fterium: Domainen und Forſten 809,760 Tahler und 2,69 1,500 Tahler, 
Central-Verwaltung dieſer Partien 80,250 Thlr. u. |. w., zuſammen 
11,577,570 Thlr. II Miniſterium für Handel und Gewerbe ac., ein- 
ſchließlich von 5,098,647 Thlr. für Verwaltung der Eifenbahn-Angele« 
genheiten 19,508,920 Tthlr., Summe der Betriebsausgaben 31,086,490 
Thlr. B. Dotationen. 1) Oeffentliche Schuld: 11,715,316 Thlr., 2) für 
die Kammern 237,789 Thlr., zuſammen 11,953,099 Tölr. C. Staats- 
Verwaltungs ⸗Ausgaben. J. Staatsminiſterium in Summe 248,490 Thlr. 
I. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Summe 754,570 
Thlr. III. Finanzminiſterim 6,138,821 Thlr. IV. Miniſterium für Han ⸗ 
del ꝛc. ꝛc, in Summe 5,237,254 Thlr. V. Juſtizminiſterium 10,768,878 
Thlr. VI. Minifterium des Innern 4,653,971 Thlr., wobei 1,602,184 
Thlr. für Straf-, Beſſerungs- und Gefangen-Anſtalten, VI. Landwirth⸗ 
ſchaftliches Miniſterium, einſchließlich der 41,9 18, Shlr. für Geſchäfts⸗ 
verwaltung, zuſammen 1,836,408 Thlr. VIII. Miniſterium der geiſtli⸗ 
chen 2. Angelegenheiten 3,503,522 Thaler. Der evangeliſche Kultus 
kommt darunter mit 404,104 Thlr., der katholiſche Kultus mit 734,045 
Thaler in Anſatz. IX. Kriegs-Miniſtertum in Summe 28,338,104 
Thaler. X. Marine: Admiralität 34,400 Thaler, Stations-Intendan- 
turen 20,914 Thaler, für den Militalrdienſt 352,584 Thaler, für Ma- 
terial 113,445 Thlr., Verſchiedenes 30,949 Thlr., zuſammen 552,292 
Thaler. Summe der aufgeführten Ausgaben 105,172,459 Thaler, nebſt 
Rückſtanden aus dem Jahr 1853 und zurück mit 1,992,153 Thlr. nebſt 
den Hohenzollernſchen Landen mit 183,755 Thaler, macht 107,248,367 
Thaler Der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben: I. Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten zu Feſtungsbauten in Ulm und 


Raſtatt, zur Erſtattung von Vorſchüſſen an den Deutſchen Bund, wegen 


der Deutſchen Flotte ꝛc., zuſammen 332,200 Thaler. II. Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium, einſchließlich der Koſten zu dem Bau und der Einrichtung der 
Staats Druckerei im Be rage von 166,073 Thlr. 12 Sgr., zuſammen 


284,000 Thaler. III. Minifterium für Handel ze., zufammen 1,579,610 


Thaler, darunter 1 Mill. zu Land- und Waſſerbauten und öffentlichen 
Arbeiten, 150,000 Thaler zu Meliorationen des Oderbruchs ze. IV 


Juſtiz⸗Miniſteriums. Zum Bau und zur Reparatur von Gerichts + und 
Gefängnißlokalien 202,440 Thaler. V. Miniſterium des Innern, zu- 
ſammen 173,482 Thaler. VI. 120 4 Miniſterium, zu 
Meliorationen und Deichbauten 150,000 Thaler u. ſ. w., zuſammen 
177,000 Thaler. VII. Miniſterium der geiſtlichen de. Angelegenheiten, 
zuſammen 360,029 Thaler. VIII. Kriegs ⸗Miniſterium, zuſammen 
802,065 Thaler. IX. Marine. In Jae des Staatsvertrages wegen 
Erwerbung der Gebletstheile an der Jade 517,667 Thaler, zuſammen 
665,000 Thaler. Summe der außerordentlichen Ansgaben nebſt 17,388 
Thaler für die Hohenzollernſchen Lande 4,593,214 Thaler. Hauptſumme 
111,481,581 Thaler. 


Danzig, den 18. Dezember. Heute früh um halb 5 Uhr weckten 
uns die Sturmglocken. Der Eisgang hatte begonnen. Durch den unge⸗ 
heuren Andrang der Waſſermaſſen waren die Damme bei dem Fiſcher⸗ 
dorfe Oxhöft durchbrochen, und bald ſtand der tiefgelegene Theil unſe⸗ 
rer Stadt, welcher von der ärmeren Klaſſe unſerer Bürger bewohnt ift, 
unter Waſſer. Unſer Polizeipräſident v. Clauſewitz iſt ein Opfer feiner 
Thätigkeit geworden. Ein Fiſcherkahn, auf dem er ſich befand, ſchlug 
um, und begrub ihn in den Fluthen. Unſere Kaſerne, ein Prachtwerk 
Gothiſcher Baukunſt, ſteht in Gefahr, von den anſpülenden Fluthen 
unterminirt zu werden, die Mannſchaften wurden auf Kähnen gerettet. 
Der Lieutenant Schluteus iſt ertrunken. (Sp. Zig.) 


Luxemburg, den 15. Dezember. Unſere Ständekammer hat 
in der geſtrigen Sitzung das Budget der auswärtigen und Militair-An⸗ 
gelegenheiten, das letztere mit einer Ausgaben-Erhoöͤhung von 21,800 
Franken angenommen. Dieſe Erhöhung ſoll zu verſchiedenen Zwecken 
verwendet werden, als: Theuerungszulagen für die Truppen während 
1855 Etrichtung einiger neuen Gensd’armerie- Brigaden ; Anſchaffung 
von Bajonetten und gewiſſenhafte Befolgung unſerer bundesſtaatlichen 
Verpflichtungen in Bezug auf die ſtets unter den Waffen zu haltende 
Stärke des Kontingents. Außerdem enthält das Budget der Militait- 
Angelegenheiten einen Kredit von 15,000 Franken für unvorhergeſehene 
Ausgaben. 


München, den 18. Dezember. Das heutige Bulletin über das Be- 
finden Sr. Maj. des Königs Ludwig, auf telegrraphiſchem Wege dieſen 
Mittag hier eingetroffen, lautet: Se. Majeſtät der König haben ſehr gut 
geſchlafen, waren fünf Stunden auf und haben ſchon einige Stunden 
gearbeitet. Die Aerzte ſind ſehr zufrieden.“ 

— Der „Allg. Zig.“ ſchreibt man aus München: Im geſammten 
Gebiet des Deutſchen Bundes ſoll ein Theil des Bundeskontingents mobil 
gemacht werden; in Baiern zunächſt, wie wir hören, zwei Diviſionen 
Infanterie und eine Diviſion Reiterei. 


Karlsruhe, den 18. Dezember. Im Laufe des heutigen Tages 
iſt, wie dem „Frankf. J.“ gemeldet wird, von Seiten des Kriegsmini⸗ 
ſteriums die Mobilmachung des Großherzoglichen Armeecorps angeord- 
net worden. Die „Bad. Landesztg.“ beſpricht in einem offiziöſen Ar⸗ 
tikel die Frage der Mobilmachung. 


Nrankreich. 

Paris, den 17. Dezbr. Der heutige „Moniteur“ bringt in ſei⸗ 
nem nicht amtlichen Theile den Dezember -Bertrag, mit der Bemerkung, 
daß er in den offiziellen Theil aufgenommen werden würde, ſobald die 
i genen Depeſchen über deſſen Ratifikation erhalten haben 

— Der Pariſer Korreſpondent der „A. 3.“ bringt fogende iin 
teilung: Lord Palmerston hat während feiner Anweſenheit in Paris für 
nöthig gefunden, den Kaiſer auf den Vortheil einiger liberalen Maß— 
nahmen, namentlich einer größeren Freiheit der Preſſe und der Tribüne 
aufmerkſam zu machen. Es ſchienen dem Lord ſolche Schritte unbedingt 
nöthig, um die erforderliche moraliſche Unterſtützung für die kommenden 
Kämpfe der Regierung zu ſchaffen. In Folge deſſen war am 8. ein gro- 
ßes Conſeil, dem der Kaiſer präſidirte. Mit Ausnahme des kranken Bi⸗ 
neau waren alle Miniſter, die HH. Troplong und Mesnard (Präfident 
und Vicepräſident des Senats), der Präſident des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers, und der Polizeipräfekt Pietri verſammelt. Der Kaifer ſoll die Siz⸗ 
zung mit der Hinweiſung auf die außerordentlich ſchwierige Lage eröff⸗ 
net haben, daß der Friede zwar wahrſcheinlich, faſt gewiß fei, aber gleich⸗ 
wohl man ſich auf einen gewaltigen Krieg gefaßt machen müſſe. Unter 
dieſen Umſtänden halte er es für nothwendig zu erwägen, ob es gera⸗ 
then ſei, im Syſtem der äußern oder innern Politik etwas zu verändern, 
ob namentlich es im Kriegsfall gerathen ſei, die Lage der Tribüne und 
Preſſe zu modifiziren. Mit einer Majorität von J gegen 5 Stimmen 
wurde bei der Abſtimmung von der Verſammlung eine ſolche Veränderung 
im liberalen Sinne für wünſchenswerth erkannt. Außer Hrn. Fould war 
es vorzugsweiſe nur Hr. Troplong, der ſogar mit Hefligkeit gegen jede 
Aenderung der ſtraffen Formen, in welche hier das öffentliche Leben ge⸗ 
zwängt iſt, auftrat. Der Kaiſer blieb verſchloſſen wie immer. Gegen 
den Antrag ſtimmten: Troplong, Morny, Fould, Magne und Fortoul. | 

— Die Nachricht, daß zwei Bataillone Grenadiere und zwei Ba- 
taillone Voltigeurs der neuen kaiſerlichen Garde Befehl zum Abmarſch 
nach der Krimm orhalten haben, wirkt günftig. 

— Der Kryſtall⸗Palaſt droht trotz aller feiner Anhängſel doch 
zu klein zu werden. Der Raum, der einzelnen Ausſtellern gegönnt wird, 
iſt ſo gering, daß die Lyoner Handelskammer beſchloſſen hatte, ihr De— 
partement werde nicht ausſtellen. Die Reglerung hat dieſelbe jedoch 
leicht von ihrem Heſchluſſe zurückgebracht. x 

— Der aller hat die der Marſchallin St. Arnaud zugeſprochene 
Penſion aus ſeiner Meivat⸗Kaſſe auf das Doppelte vermehrt. 

Der „Moniteur“ veroffentlicht in Franzöſiſcher Ueberſetzung nach der 
„Morning⸗Poſt“ die am 1 Falpril d. J. zwiſchen der Koͤnigin von Groß⸗ 
britannien und dem Kaiſer der Franzoſen abgeſchloſſene Konvention in 
Bezug auf den der Ottomanfehen Regierung zu leitenden Beiſtand. 

— Der frühere Miniſter LER Faucher iſt in Marfeille, aufeiner 
nach den Hyeriſchen Inſeln unternommenen Reiſe zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit geſtorben. * 7 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Dezember. Admiral Napier ift mit dem Oft- 
ſee⸗Geſchwaber in Spithead angekommen. b 

* Spanien. * 

N ch dem „Clamor Publico“ wird die Königin dem Papſte eine 
gegenwärſig bei dem Hof⸗Juwelier ausgeſtellte, mit drei Brillant Kronen 


und einer Menge Perlen, Rubinen, Smaragden und Saphiren ge, 
ſchmückte koſtbare Tiare ſchenken, die nahe an 2 Mill. Realen koſtet und 
in einer eiſelitten filbernen Kiſte mit blau ſammtnem Fußgeſtelle und 
goldenen Handhaben eingefchloffen fein wird. 

N 11 „Agentur Havas“ Threibt man aus Madrid vom 12. Dezbr.: 
Die mit Abfaſſung des Verfaffungs « Entwurfs beauftragten Deputirten 


haben ſich über folgende Hauptgrundlagen verftändigt: 1) die Steuern 
müſſen jedes Jahr votirt werden; 2) die Steuerpflichtigen find nicht ver- 
pflichtet, Steuern zu bezahlen, welche nicht durch die Cortes votirt wur⸗ 
den; 3) alle Beamten, die, direkt oder indirekt, zur ehu 


Souveränetät wird feſtgeſtellt; 5) die Duldung aller Religionen wird 


verkündigt, ohne jedoch eine andere als die Romiſch⸗katholiſche für Spa⸗ 
mmern geben; aber 


nien zuzulaſſen; 6) es wird zwei geſetzgebende 
über die Einrichtung des Senates iſt man noch nicht einig; 7) das Veto 
des Souveräns wird anerkannt werden; aber noch iſt nicht entſchieden 
worden, ob es abſolut ſein ſoll oder nicht; 8) als Ausgangspunkt für 
die Entwerfung der neuen Verfaſſung wird die Verfaſſung von 1837 
dienen. ; 

Das „Journal des Debats“ fürchtet in einem Artikel über Spanien 
von der Frage wegen Abſchaffung der ſtaͤdtiſchen Verbrauchsſteuern noch 
ſchlimme Verwicklungen; das Bedenkliche iſt dem genannten Blatte zus 
folge die Agitation außerhalb der Cortes: es organiſirt ſich in den Pro⸗ 
vinzen ein großes Petitions-Syſtem gegen die indirekten Abgaben über⸗ 


haupt und gegen die ſtadtiſchen Eingangsſteuern insbeſondere, wozu man | 


eine impoſante Maſſe von Unterſchriften zu ſammeln hofft, um einen 
Druck auf die Cortes auszuüben. 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 19. Dezbr. An dem geſtrigen Fackelzuge nah⸗ 


men, ungeachtet des ſchlechten Wetters, 5000 Perſonen Theil. Eine un⸗ 


geheure Menſchenmaſſe hatte ſich auf den Straßen und in der Chriſtians⸗ 
bürger Reitbahn verſammelt. Ein neunfaches Lebehoch auf den König 
wurde mit allgemeinem Enthuſiasmus aufgenommen, Der König dankte 
mit einigen Worten. Alles lief in großer Ruhe ab. Auf Veranlaſſung 
des Königs iſt das Verbot der Zeitungen „Faedrelandet“ und „Dagbla⸗ 
det“ in dem Herzogthum Schleswig aufgehoben worden. 

(B. H.) 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, den 12. Dezember. Das Departement des Innern 
macht, nach einer von dem Miniſterium des Auswärtigen erhaltenen 
Mittheilung, unterm 9. d. bekannt, daß der Franzöſiſche und der Engli- 
ſche Geſandte in Stockholm in vom 25. November datirten Noten im 
Namen ihrer Regierungen erklärt haben, daß im Falle des Wiederbeginns 
der Blokade im nächſten Frühjahre die in dieſem Jahre bewilligte Fort⸗ 
ſetzung der Handels Verbindungen zwiſchen Finmarken und den Ruſſiſchen 
Häfen am Weißen Meere nicht geſtattet werden wird. 


Italien. 

Laut Nachrichten aus Rom vom Ilten, hat der Kardinal Bon ald 
in der am Iten abgehaltenen Berſammlung der Kardinäle dem heiligen 
Vater im Namen aller ſeiner Kollegen gedankt. Er wurde aufgefordert, 
Franzöſiſch zu ſprechen, was eine ungewöhnliche Ehre iſt. Pius IX. 
hat in einer beredten Allocution auf die Allocution des Kardinal-Erzbi⸗ 
ſchofs von Lyon geantwortet. f 


Turin, den 17. Dezember. In Karrara haben Unruhen ftatige- 
habt. Es ſind Mordthaten verübt worden, denen die erſten Gerüchte 
eine politiſche Bedeutung beimeſſen. Ein Militair-Cordon iſt an der 
Grenze des Herzogthums Maſſa aufgeſtellt worden. Der Kriegszuſtand 
iſt proklamirt. 

Afrika. | a 

Ueber die dem Herrn Ferdinand von Leſſeps, ehemaligem Fran⸗ 
zeſſion zur Durchſtechung der Landenge den Suez gehen der . ( 
nachfolgende nähere Mittheilungen zu. Die von Herrn v. Leſſeps zu bil⸗ 
dende Geſellſchaft übernimmt es, die Landenge zu durchſtechen, einen für 
die große Schifffahrt zugänglichen Kanal mit zwei Zugängen vom Rothen 
und vom Mittelländiſchen Meere und mit einem oder zwei Häfen anzulegen. 
Die Direktion der Geſellſchaft wird von der Aegyptiſchen Regierung er⸗ 
nannt und unter den nichtbetheiligten Aktien-Inhabern gewählt. Die Kon⸗ 
zeſſion iſt auf 99 Jahre vom Tage der Eröffnung des Kanals an ver⸗ 
liehen. Die Regierung erhält 15 pCt. von dem Reingewinn des Uater⸗ 
nehmens; 10 pCt. fallen an die Gründer; das Uebrige kommt zur Ver⸗ 
theilung an die Aktien-Inhaber. Die Tarife werden, im Einvernehmen 
mit der Regierung, durch die Geſellſchaft feſtgeſtellt und ſollen für alle 
Stationen gleich ſein. Die Erhebung der Zölle geſchieht durch die Be⸗ 
amten der Geſellſchaft. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 21. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten unter dem Vorſitz des Juſtizraths Tſchuſchke theille zu⸗ 
nächſt der Profeſſor Müller den Entwurf zu der an die Hohen Kam⸗ 
mern zu richtenden Petition, betreffend das Ausſcheiden der Stadt Poſen 
aus dem Provinzial-Feuer-Societäts-Zwangsverbande mit. Schon 
im Oktober 1849 haben die ſtädtiſchen Behörden bei den Hohen Kam⸗ 
mern den Anklrag geſtellt: „es auf dem Wege der Geſetzgebung zu ver⸗ 
mitteln, daß die Stadt Poſen eine eigene, auf Gegenseitigkeit gegrün⸗ 
dete Immobiliar-Verſicherung gegen Feuersgefahr bilden dürfe.“ lleber 
die diesfällige Petition iſt zur Tagesordnung übergegangen worden; die 
ſtädtiſchen Behörden hielten es jedoch für ihre Pflicht, keinen Weg unver- 
ſucht zu laſſen, der zu dem gewünſchten Ziele führen könnte und wandten 
ſich daher mit einem gleichen Antrage an das Königl. Staatsminiſterium. 
Sie ſind indeſſen mittelſt Beſcheides vom 3. Auguſt pr. mit ihrem Ge⸗ 
ſuche abgewieſen worden. Die in dieſem Beſcheide für die Zurückweiſung 
entwickelten Gründe können jedoch für gerechtfertigt nicht erachtet werden, 
weshalb beſchloſſen worden iſt, eine neue Vorſſellung an die Kammern 
zu richten. Durch das Reglement vom Jahre 1836 iſt das Feuer⸗Socie⸗ 
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hier durchgehends die For⸗ 
derung ſtellen, daß dieſelben auf doppelte Hohe der Hypothekenſchuld 
verſichert werden. Da nun aber der überwiegend größte Theil der hieſigen 
Häuſer mit Realſchulden behaftet iſt, ſo müſſen die Hausbeſitzer Poſens 
die höchften Beiträge liefern. Es hat zwar nach der e fl Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juni 1853 eine Reviſion des Reglements ftatigehabt, 
auf die in dem Beſcheide vom 3. Auguſt p. Bezug genommen wird, 
allein dieſe Anordnung iſt für unſere Stadt von weſentlicher Bedeutung 
nicht geweſen, indem der daraus für Poſen hervorgegangene Gewinn 
kaum nennenswerth iſt. Im Jahre 1853 hatte die Provinz aufzubringen 
ca. 350,000 Kthlr. davon Poſen allein 25,300 Rthlr., alſo ungefähr 
den 14. Theil des Ganzen. Nach dem veränderten Reglement würden 
im Ganzen zu zahlen geweſen fein: 376,000 Rthlr., davon von unſe 

Stadt allein 25,500 Rthlr., alſo immer noch der 15. e. zen. 
Mithin iſt der Beſchwerde der hieſigen Hausbeſitzer durch die beregte Re⸗ 
viſton des Reglements durchaus nicht abgeholfen. Wie hart durch die 


hohen Beiträge die hieſigen Einwohner ge toppen werden, geht beiſpiels⸗ 


weiſe daraus hervor, daß in einzelnen Jahren, wo die Beiträge zum 
vierfachen Betrage haben geleiſtet werden müſſen, bei einer Ber⸗ 
ſicherungs Summe von nur 10,000 Rihlr. jährlich, 80 Rthlr. ja, 
in der 8. Klaſſe ſogar 146 Rthlr. 20 Sgr. haben gezahlt werden 
müſſen. Es giebt keine andere Societät, die ſolche enorme Beiträge for⸗ 
dert. Zeigt ſich ſchon hieraus zur Genüge, daß es höchſt unbillig ift, die 
Hine S inn ne es durch 
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aller dieſer Opfer die hieſige Stadt in den Fäll 75 8 daß . 
85 N h { en ohne Hülfe der So⸗ 
cietät bleiben ſoll, wenn fie am meiſten gefährpet iſt. Poſen iſt Feſtung 
und es liegt für die Stadt daher die größte Gefahr in einer Belagerung, 
aljo im Kriege. Nun aber verordnet das Reglement (F. 50.) daß Scha⸗ 
den, welcher im Kriege durch Feuer entſteht, welches, gleichviel og von 
feindlichen oder freundlichen Truppen, nach Kriegsgebrauch, d. h. zu 
Kriegsoperationen oder zur Erreichung militairiſcher Zwecke auf Befehl 
eines Heerführers oder Offiziers vorſatzlich erregt worden, von der So- 
cietät nicht vergütet wird. Dieſe Beſtimmung allein ſchon dürfte genügen, 
um darzuthun, wie ungeeignet und bedrückend es für die hieſige Stadt 
iſt, ſie mit allen übrigen Ortſchaften der Provinz, gegen welche ihr Ver⸗ 
haltniß, als einzige Feſtung in derſelben, ein ganz verſchiedenartiges iſt, 
in einen und denſelben Feuerverſicherungsverband zu bringen. 

Alle bisherigen diesfälligen Petitionen an die Provinzial ⸗Landtage 
mußten ſcheitern, weil die Vertreter der Provinz es gegen das 
Intereſſe der übrigen Ortſchaften fanven  änfetee, Stadt gerecht zu 
werden; die Staatsregierung aber iſt uns entgegen. vel pie‘ | 
bei einem Ausſcheiden unſerer Stadt aus dem Zwangs Ver 
übrigen Societäts⸗Mitglieder gefährdet zu ſehen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden bleibt nichts übrig, als dieſe Angelegenheit nochmals den hohen 
Kammern zur Beurtheilung und Abſtellung der gerechten Beſchwerden 
vorzulegen. Der Antrag geht dahin, entweder: daß die Beſtimmung 
des Reglements vom Jahre 1836, wonach für die ganze Provinz nur 
eine öffentliche Societät beſtehen ſoll, keine andere auf Gegenſeitigkeit 
der Immobiliar-Verſicherung gegen Feuersgefahr gerichtete Inftihution 
Wirkſamheit ausüben darf, jedes Gebäude bei der Provinzial ⸗Feuer⸗ 
Societät verſichert werden muß, und keinem Beſitzer eines Gebäudes ge- 
ſtattet iſt, irgend anderswo Verſicherung zu nehmen, außer Kraft geſetzt 
werde; es daher dann geſtattet iſt, neben der Provinzial⸗Socletät an- 
dere Feuer-Verſicherungsgeſellſchaften zu bilden, und bei dieſer oder andern 
derartigen Inſtituten Verſicherung zu nehmen; — oder: wenn in dieſer 
Allgemeinheit der Gewährung des Antrages Bedenken entgegen ſiehen 
ſollten, daß den Grundbeſitzern der Stadt Se ae eine 
beſondere, auf Gegenſeitigkeit der Immobiliar-Verſicherung gegen Feuers— 
gefahr gerichtete Societät zu gründen, und damit gleichzeitig aus der 
Provinzial⸗Soeietät auszuſcheiden; es alsdanm Aer den hieſigen Grund- 
befigern frei zu ſtellen, entweder bei der Prodinzial- Socierät, oder bei 
der zu gründenden ſtädtiſchen . Verſicherung zu nehmen. Der 
Berichterſtatter erſuchte ſchlieſtlich die Verſammlung, den Petitiong-Ent- 
wurf unverändert annehmen zu wollen, d mit deſſen rechtzeitige Abſendung 
an ſeine Beſtimmung feinen Verzug erleide, was die Folge haben duͤrfte, da 


77 


derſelbe erſt in den letzten Tagen der diesmaligen Kammer-Sigungsperio 


zum Vortrage komme, und dann über ihn ohne tiefere Prüfung zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen werde. — Was etwa an dem Pelitiong- 
Entwurfe noch zu ergänzen; fein dürfte, konne von den Abgeordneten 
unferer Stadt, denen die weitere mündliche Verteidigung. der Petition in 
den Kammern obliege, hinzugefügt werden. Dieſe . we dürfte fol» 
gende Punkte umfaſſen: 1) die Entſtehung des t uſtituts, das, wie 
die Akten ergeben, von dem hohen Miniſteriut ſt nur mit Widerſtre⸗ 
ben ſanctionirt worden iſt, indem es ungern e Inſtitution bei ung, ein- 
geführt ſehen Bone die in 7 . ec 1715 wo ſie 4 — beſtanden, 
als unzeiigemäß abgeſchaſſt worden war; 2) den augenfälligen Wider- 


* 
in welchem ein ſolches Zwangsi titut das nicht in dem ganzen 
Be in einer Peu Geltung hat, und hier einen Theil 
der Bevölkerung zu Gunſten eines andern be a e dem libera⸗ 
len Geiſte der dermaligen Preußiſchen Geſetzgebung, und namentlich mit 
dem Geiſte der Verfaſſung ſieht; 3) den Umſtand, daß Poſen wohl nur 
noch die einzige Feſtung im Staate ſein dürfte, die einem ſolchen Zwange 
unterworfen i, A) die bier allgemein verbreileie Heblicteit, Sppaibefen- 
Darlehne nur auf die halbe Höhe der erſicherungsſumme zu gewähren, 
wodurch die verſchuldeten Hausbefiper — hier die überwiegende Mehr: 
zahl — gezwungen werden, ihre Grundſtücke nach den zuläſſtig höchſten 
Sätzen zu verſichern, und demgemaß Aſſekuranzbeiträge zu zahlen, die in 
keinem Verhältniſſe zu den Revenüen aus dieſen Grundſtücken ſtehen; 
5) den Umſtand, daß die große Mehrzahl der Gebäude in den kleinen 
Städten und auf dem platten Lande ſich in jo ſchlechter baulicher Beſchaf⸗ 
fenheit befinden, daß ihr gegenwärtiger wahrer Werth nicht ſelten tief un⸗ 
ter dem Taxwerthe ſteht, nach welchem fie früher verſichert worden, wo⸗ 
durch Spekulationsbrände hervorgerue würden; endlich 6) die unzu⸗ 
längliche Sicherheit, die das Zwangs inſtitüt gewähre, da für den doch 
immerhin möglichen Fall, daß unſere Stadt von einem umfaſſenden 
Brande heimgeſucht werden ſollle, daſſelbe ſich unzeifelhaft inſolvent er⸗ 
klären würde. Bisher mußten, ohne daß Poſen ein namhaftes Brandunglück 
gehabt, von den Verſicherten il er Provinz c. 350000 Rt. jährl. anAſſecuranz⸗ 
beiträgen aufgebracht wer en, und ſchon hatten einzelne nur zu 10,000 Kthlr. 
verſicherte Gebäude eine“ Beitrag von 80, in der 8. Klaſſe ſogar von 146 N t, 
zahlen müſſen. gt nun den Fall, ein Brand zerſtörte in Poſen 100, 
Gebäude, deren jedes durchſchnittlich zu 10,000 Athlr. verfichert iſt, ſo 
würde die Provinz außer jenen 350,000 Rthlrn. noch eine Million 
Thaler, alſo faſt das dreifache des dermaligen Satzes, aufzubringen 
haben. Wer alſo jetzt ſchon 80, reſp. 146 Athl. habe zahlen müſſen, 
würde dann 310, reſp. 550 Rihlr. zu entrichten haben, ein Satz, der 
unfehlbar zur Inſolven des Inſtituts führen müßte. Dagegen gewähren 
auswärtige Verſicherungs-Geſellſchaften, wie die Gothaer u. a. bei drei⸗ 
bis vierfach geringern Beiträgen die ausgedehnteſte Sicherheit, wie der 
große Hamburger Brand bewieſen habe. Bei der Abſtimmung wurde ſo⸗ 
wohl die Petition ſelbſt, als auch der vorgeſchlagene Zuſatz von der Ver- 
ſammlung einhellig angenommen. — Hierauf wurde die Rechnung der 
Elementar⸗Schulen⸗Kaſſe pro 1853 auf den Vorſchlag des Berichterſtat⸗ 
ters der Kommiſſion, Kanzleirath Knorr, entlaſtet, und dann die Stadt- 
8e b pro 1853 einer aus den Stadwerordn. v. Blu m- 
berg, Aſch und Salkowski beſtehenden Kommiſſion zur Prüfung 
überwieſen. Darauf wurde der Kommiſſionsbericht, betreffend die Kon⸗ 
ſumtibilien-Lieferung für die ſtädtiſchen Armen und Kranken-Anſtalten 
verleſen und die Lieferung auf Befürwortung der Kommiſſion dem Kauf— 
mann Mendel Cohn und dem Bäcker Hirſe zuerkannt. Zwar iſt ein 
Nachgebot vom Kaufmann Ephraim, der geringere Preiſe ſtellt, einge— 
gangen, indeſſen erklärt ſich der Magiſtrat gegen die Zulaſſung ſolcher 
Nachgebote und die Verſammlung tritt dieſer Anſicht bei. Für die Zu⸗ 
x lägt die Kommillion vor, ſchon im Monat September und nicht 
erſt — wer eine Submiſſion und Licitation eintreten zu laſſen, was 
die Fo 7 haben ft Kb mehrere Gewerbetreibende, z. B. Fleiſcher, 
an den Leferungen eiligen und daß geringere Forderungen geſtellt 
werden. Dieſer Vorſchlag wied dem m zur Rückäußerung überwieſen 
Der Lieferungspreis beträgt f. d. J. 1855 per Tag und Kopf 1 Sg. 7 Pf. mehr 
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als bisher. — Für die Budenſtelle Nr. I. Neumarkt ift eine um 15 Sgr. 


höhere Pacht, als früher, geboten; der Zuſchlag wird ertheilt. — Für die 
Kloakenreinigung in den ſtädtiſchen Gebäuden iſt ein neuer Bietungs⸗ 
termin angeſetzt geweſen, weil die Forderung des Mindeſtfordernden, 
Helchel, der Verſammlung zu hoch erſchienen war. Derſelbe iſt ande 
diesmal mit 99 Rthlr. Mindeſtfordernder geblieben, 
heres Gebot um 160 Rthlr. herabgeſetzt hat. — Darauf folgte die Neu 
wahl von Mitgliedern für die Kreis-Erfag-Kommiflion ; zu Abgeordneten 
wurden gewählt: Comm. -N. Baarth and Raule Leitgeber zu Stelloer⸗ 
tretern die St.- B. Graßmann und v. Kaczkowski. Die ablehnende Erklä⸗ 
rung des Kaufm. Herz in Betreff der auf ihn gefallenen Wahl zum Stadt⸗ 
verstbneten wird, da fie auf geſetzlichen Gründen beruht, angenommen 
und demzufolge der Magiſtrat erſucht, eine Neuwahl zu veranlaſſen. 
Demnächſt wird die definitive Anftellung der bisher nur interimiſtiſch 
angeſtellt geweſenen ſtädtiſchen Elementarlehrer Pawelitzki, Kukowski und 
Dakowski genehmigt. Das Geſuch der M. Lewandowska um einen Kon— 
ſens als Mäklerin wird abgeſchlagen, weil einer polizeilichen Mittheilung 
zufolge das Maklergeſchäft Frauenzimmern nicht übertragen werden kann; 
dagegen erhält der Guſtav Lask die Genehmigung zum Handel mit alten 
Sachen, und der Auktions-Kommiſſarius Lipſchitz den Konſens als Agent 
der allgemeinen Deutſchen Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Weimar. 
Die Prüfung des Vorſchlages, die Halbdorfſtraße mit der Fiſcherei zu 
verbinden, wird einer aus den Stadtverordneten Engel, v. Salkowski 
Kommiſſion überwieſen. — Der Kommiſſionsbe— 


und Kuſter beſtehenden 
pro 1855 wird auf den Wunſch der Ver⸗ 


richt über die ſtädtiſchen Etats 
ſammlung bis zur nächſten Sitzung vertagt. N 
„ Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, Aſch, Baarth, Berger, 
aS kunkerg, Side. Gegielski, v. Ghlebowski, Diller, Engel, Gräß, 
Graßmann, Günter, Jaffe, v. Racztoweki, Küfter, Lowinſohn, Malecki, 
Müller, Neuſtadt, Poppe, v. Roſenſtiel, v. Salkowski, Sander, Schultz 
und Winkler. 


Poſen, den 21. Dezbr. Se. Excellenz der kommandirende Gene 
ral des 5. Armeekorpg General-Lieutenant v. Tietzen und Hennig 
feiert heut fein fünſzigjahriges Dienſtjubilaum, hatte ſich aber jede äupere 
Demonſtratſon entſchieden verbeten. In Folge deſſen beſchränkten ſich 
die Beglückwünſchungen Seitens des Offizierskorps auf die von den 
Herren Generalen Sr. Excellenz perſönlich dargebrachten Gratulationen, 
ahrend Seitens der Königl. Eivil⸗Behorden verbindliche Beglückwün⸗ 


ſchungs Schreiben überreicht wurden. — Aus Münſter meldet die „Pa- 
trioliſche Zeitung,“ daß dort, wo der Gefeierte als früherer Kommandeur 
der 13. Divifion, namentlich aus dem Jahre 1848, woch im beſten An- 
denken ſteht, Seitens des General-Kommandos ein beglucwünſchendes 
Schreiben angehen werde und daß beſonders das Offizierkorps des 15. 
Infanterie-Regiments, des einzigen dortigen Truppentheils, welcher ſchon 
zur Zeit des Herrn General v. Dietzen der 13. Diviſion angehörte, leb⸗ 
haften und herzlichen Antheil an dieſer ſeltenen Feier nehme. 

So eben erfahren wir, daß Se. Gz enz zum heutigen Feſte von 
Sr. Maj. dem Könige zu dem Stern des roſhen Adlerordens J. Klaſſe 
jetzt auch die Brillanten allergnädigſt verliehen worden ſind. 


ofen, den 21. Dezember. In Betreff der Aus on 
sea ie die Zollgrenze iſt nachſtehendes Verbot Ba a 
Auf Grund des F. 3 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſ. 
Samml. S. 3 J und in Folge beſonderer Allerhöchſter Ermächtigung Sr. 
Maj. des Königs vom 18. d. M. wird hiermit bis auf Weiteres die Aus⸗ 
fuhr von Pferden über die äußere Zollgrenze (gegen das Zollvereins⸗ 
Ausland) für den ganzen Umfang des Staats und nach jeder Richtung 


nachdem er ſein frü⸗ 


Schluß der Sitzung um 5 


| 
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hi 15 Hinweis auf die im F. 1. des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 
1838 (Ge 


Geſ.⸗Samml. S. 78) 2 0 Strafen verboten. 
Berlin, den 18. Dezember 185 ” 
Der Miniſter des Innern. 5 Der Finanz⸗Miniſter. 
(gez.) v. Weſtphalen. (gez.) v. Bodelſchwingh. 
— Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden hat unterm 1. d. M. 
an ſämmtliche Königl. Regierungen eine Verfügung erlaſſen, durch welche 
die Ablieferung der bis zum Präkluſiv⸗Termine künftigen 
Jahres bei den Königlichen Kaſſen eingegangenen alten 
Kaffen-Anweifungen normirt wird. Nachdem in dieſer Verfügung 
zunächſt darauf hingewieſen worden, daß vom 1. Febr. 1855 bei keine⸗ 
Königlichen Kaffe alte Kaſſen-Anweiſungen von Privatperſonen in Zahr 
lung oder zum Austauſche angenommen werden dürften, dieſelben viel⸗ 
mehr nach F. 3. des Geſetzes vom 19. Mai 1834 als ungültig an- 
gehalten und abgeliefert werden müßten, werden in Betreff der Abliefe⸗ 
rung der bis zum Präkluſivtermin bei den Spezialkaſſen eingegangenen 
alten Kaſſenanweiſungen an die Regierungs⸗Haupfkaſſen und ſeitens der 
letzteren an die Kontrole der Staatspapiere folgende Anweiſungen ertheilt. 
Sämmtliche im Regierungs-Bezirke befindlichen Kaſſen, fie mögen ſonſt 
mit der Regierungs-Hauptkaſſe in Verbindung ſtehen oder nicht, neh 
men am 31. Januar künftigen Jahres Abends ihren etwaigen Vor⸗ 
rath auf und ſenden ſolchen mit einer Deklaration unfehlbar mit der 
nächſten Poſt an die Regierungs-Hauptkaſſe ab. Dieſe leiſtet Erſatz. 
aber nur für Ablieferungen, die bis zum F. Februar eingingen. Die 
Regierungs⸗Hauptkaſſe ſoll gleichfolls am Abende des 31. Januars ihren 
Beſtand an ſolchen Papieren aufnehmen, vom 1. Februar aber alte 
Kaſſen-Anweiſungen gegen Exſatzleiſtung nur noch von den Königlichen 
Kaſſen, jedoch auch von dieſen nur bis zum 8, Februar künftigen Jahres 
annehmen. Mit der erſten, nach dem 8. Februar abgehenden Poſt führt 
auch die Regierungs⸗Hauptkaſſe ibren ganzen Vorrath an alten Kaſſen⸗ 
anweisungen, ſammt der Beſcheinigung ihres eigenen Vorraths vom 
31. Januar durch den Regierungs-Kaſſen-Kurator und den allen nach- 
herigen Eingängen beigefügten Deklarationen, an die Kontrolle der Staats» 
papiere ab. Am 15. Februar wird dann die Kontrolle der Staatspapiere 
ihre Umtauſchbücher ſchließen, ohne für ihr nach dieſem Termine einge— 
ſandte alte Kaſſenanweiſungen weiter Erſatz zu gewähren. Endlich ſollen 
auch die nach dem 31. Januar bei den Königlichen Kaſſen präſentirten 
und angehaltenen Kaſſen-Anweiſungen an die Königlichen Regierungen 
und von dieſen an die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden hierſelbſt 
verabfolgt werden. Die Königlichen Regierungen wurden ſchließlich auf⸗ 
gefordert, hiernach das Nöthige durch das Amtsblatt zur Kenntniß der 
Kaſſen zu bringen und dieſelben zugleich auf die Gefahren, die aus jedem 
Nicht⸗Einhalten der vorgeſchriebenen Termine für ſie entſtehen müßten, 
aufmerkſam zu machen. P. C. 


(Polizeibericht.) Geſtohlen in der Nacht zum 17. d. Mis. 
in Nr. 48. Walliſchei aus unverſchloſſenem Boden von der Wäſcheſchnur: 
3 Man shemden, 1 Knabenhemde, 5 Fraueghemden, 1 weißleinener 
Deckbelt⸗Ueberzug, 1 blaue Pique-Wefte und 
mit lila Blumen. 

Gefunden am 16. d. M. in einer Droſchke und im Polizei⸗Bü⸗ 
reau abgeliefert: eine Leder-Galoſche; ferner am 17. d. M. in der Ber- 
linerſtraße und wie oben abgeliefert ein roth und gelbgeblümtes Hals- 
ie Nin F, RE Sinasfrüpft, 


* git fa, den 17. Dezember. Die jängſten Regengüffe haben 
leider wieder zu mannigfachen Beſorgniſſen für die Zukunft Anlaß ges 


boten. In Folge davon ſind die Getreidepreiſe auf den hieſigen Märkten, 
trotz der ſtarten Zufuhren, wieder erheblich in die an Nur 
ein ſtarker Froſt vermag nach der Anſicht unſerer Landwirthe einem Miß⸗ 


wachs der Winterungen für das kommende Jahr vorzubeugen, im an— 
dern Falle würden dieſe der Näfje unterliegen müſſen. Die Niederungen 
in den der Schleſiſchen Grenze zunächſt gelegenen Kreiſen ſind übrigens 
neuerdings an vielen Orten überſchwemmt und namentlich iſt die Gegend 
zwiſchen Namicz und Reiſen ſtark von dieſer Calamität heimgeſucht. 
Bedeutende Strecken urbaren Bodens liegen daher noch ganz unbeftellt 
und erleiden hierdurch beſonders die Fürſtlich Sulkowskiſchen Beſitzungen 
großen Schaden. Daß bei ſolchen Ausſichten die Gemüther ſehr beun⸗ 
ruhigt werden, iſt ganz natürlich, da die Noth in Folge der drückenden 
Theuerung unter den niederen Volksklaſſen bereits eine furchtbare Höhe 
erreicht hat. Vieles geſchieht am hieſigen Orte zur Abhilfe, wenigſtens 
zur Linderung dieſer täglich mehr um ſich greifenden Noth und Verar— 
mung. Aus der Mitte der ſtädtiſchen Kommunalbehörden hat ſich ein 
Comité gebildet, das unter Zuziehung mehrerer achtbarer Bürger den 
Ankauf von Cerealien und anderer Lebensmittel beabſichtigt, um dieſel⸗ 
ben den Dürftigen zu ermäßigten Preiſen in kleineren Quantitäten wie- 
der abzulaſſen reſp. unentgeldlich zu verabreichen. In gleicher Weiſe 
haben die Vorſtände der hieſigen Synagogenverwaltung aus den Fonds 
der Kultuskaſſe den Ankauf von Brod, Kartoffeln, Reis, Holz u. a. m. 
bis zur Hohe von 1000 Thalern beſchloſſen, um dieſe Lebensmittel all» 
wöchentlich an die dürftigſten Familien der Gemeinde nach Maßgabe der 
Zahl der Familienglieder um die Hälfte der Einkaufspreiſe wieder zu 
überlaffen. Neben dieſen Organen der ſtädtiſchen und der Gemeindever⸗ 
waltung wirken auch die Privat- und Geſelligkeitsvereine thätig mit, 
um nach Möglichkeit die Noth mildern zu helfen. 

Wie in anderen Jahren, hat auch diesmal unſer Magiſtrat eine 
Anzahl von Schuhen und wollenen Strümpfen anfertigen laſſen, um 
dieſe als Weihnachtsgabe für arme, ſchulpflichtige Kinder der verſchie— 
denen Konfeſſionen zu vertheilen. — Zum Beſten einer Weihnachtsbe— 
ſcheerung für arme Kinder hat ferner geſtern der hieſige Muſikverein eine 
öffentliche muſikaliſche Soirée und Theatervorſtellung im großen Saale 
des Schießhaus-Etabliſſements veranſtaltet und haben die beſten Kräfte 
des Vereins dabei mitgewirkt, um dem zahlreich anweſenden Publikum 
einen genußreichen Abend zu bereiten. Sämmtliche Muſik- und Geſang— 
ſtücke, acht an der Zahl, die das Programm angekündigt, wurden vorireffe 
lich ausgeführt und mit wohlverdientem Beifall aufgenommen. Nicht 
minder großen und verdienten Beifall ernteten die an dem Puttlitzſchen 
Luſtſpiele: „Familienzwiſt und Frieden“ mitwirkenden Kräfte. Ein Theil 
des nach Abzug der Koſten bleibenden Reinertrages von mehr als 40 
Rthlrn. wird zur Verwendung dem hier beſtehenden Vereine für Beklei— 
dung armer jüdiſcher Schulkinder überwieſen werden. 


Bromberg, den 20. Dezember. An den hieſigen Gewerberath 
erging vor Kurzem von der Königl. Regierung eine Verfügung, worin 
es hieß, daß es wünſchenswerih ware, wenn die nichtjelbjtitändigen 
Mitglieder des Gewerberathes nicht nach und nach ausſchieden, wie es 
der Gewerberath, geſtützt auf ein früheres Königl. Miniſterial-Reſkript, 
zu thun beabsichtigte, ſondern ſchon mit dem 1. Januar k. J. austreten 
möchten. Auf dieſe Verfügung ſoll ſich der Gewerberath der Königlichen 
Regierung gegenüber dahin geäußert haben, daß er es vorzoͤge, das qu. 
Miniſterial⸗Reſkript, d. h. alſo das fucceffive Ausfcheiden der nichtſelbſt⸗ 


1 weißes Pique-Halstuch! 


ſtändigen Mitglieder des Gewerberathes auch fernerweit in Anwend 
zu bringen. Die Königl. Regierung hat 1 i ich h — 
aſſen. Dem 


den der nichtſelbſtſtändigen Mitglieder deſſelben zu deranl 
Vernehmen nach will der Gewerberath in dieſer Angelege 
Königl. Miniſterium recurriren. 


Feuilleton. 


Neiſe⸗ Skizzen. 
Heidelberg. 
Ihr Höfe der Natur, wo einſam ſtill 
Die Hehre thront und herrſcht, wie fie will, 
Geheimuißvolle Tempel W Ihr! 
(Bulwer. O' Neil.) 

Heidelberg! welch einen ſchoͤnen Klang hal dieſes Wort! Wer er« 
innert ſich nicht mit Freuden an das wundervolle Heidelberg, die Stadt 
der frohen Jugend und das Ziel ſo vieler Reiſenden? Wer denkt nicht 
an das herrliche Schloß, das jetzt durch ſeine Ruinen der Gegend ſo 
viel Reiz giebt, als es je nur in ſeiner früheren Herrlichkeit vermochte! 

So begleitet mich denn, Ihr, die Ihr Heidelberg geſehen habt 
und dafür ſchwärmt, in dieſe reizende Stadt zu ſeinem hohen Schloſſe! 

Wer in einem Handbuche der Geographie über Heidelberg nachlieſt 
— wird darüber weiter nichts geſchrieben finden, als etwa: „Heidelberg 
iſt eine Univerſitätsſtadt von 6000 Einwohnern, liegt am Neckar und 
hat ein Schloß, welches unter Ludwig XIV. von den Franzoſen zerjtört 
worden iſt.“ Wer aber der begeiſterten Beſchreibung eines Reiſenden 
zuhört, der mit empfänglichem Herzen für Naturſchonheiten ſchwärmt für 
dieſes Jol Süddeutſchlands, dem winkt die perſonificirte Wanderluſt 
und ruft ihm zu: „Nach Heidelberg mußt du ziehn!“ 

Die Stadt ſelbſt liegt zu beiden Seiten des Neckars — der großere 
Theil derſelben und das Schloß am linken Ufer. Eine ſchöne Brücke 
verbindet beide Stadttheile — in der Nähe derſelben iſt die Station für 
die von Heilbronn kommenden, nach Mannheim gehenden Neckar⸗-Dampf⸗ 
boote. Die Stadt ſelbſt ift geößtentheils gut gebaut — zum Theil fin⸗ 
det man noch alt Deutſche, zum Theil aber ſchon moderne, elegante und 
großartige Gebäude. Beſonders ſchön iſt der Univerſitätsplatz, belebt 
und bevölkert von buntmützigen Studenten. Doch, ſo ſchon und lieblich 
auch die Stadt Heidelberg iſt, was iſt es gegen die herrliche Ausſicht 
vom Schloſſe herab? So wollen wir denn hinaufſteigen nach dieſer 
Ruine früheren Glanzes, welche noch in ihrer Zerſtörung der Gegend den 
größten Zauber verleiht. 

Der Weg iſt ziemlich beſchwerlich, wenigſtens wenn man den kürze⸗ 
ften u. fteilften Pfad hinanklimmt. Aber jetzt ſtehſt Du auch vor dem großen 
Thore, wo das Wappen der Chur⸗Pfalz eingehauen iſt, ein Zeichen, daß 
ein hoher Fürſtenſtamm in dieſem herrlichen Schloſſe reſidirte. Vieles 
iſt von Gebäuden in dem Hofe, in welchem wir jetzt treten, noch erhal⸗ 
ten ja man bietet ſogar Reiſenden oder romantiſchen Muſenſöhnen um 
\ hohen Preis dieſe Wohnungen an. Aber von der früheren Herrlichkeit 
dieſes ſchoͤnſte aller Schlöffer ſieht man nichts mehr. Der gewandte 
Burgwart oder deſſen flinke Tochter führt Euch nun gegen guten Preis 

im Innern der Gebäude umher. Am meiſten freut Ihr Euch über 
die Keller-Gewölbe ’ 
Beim großen Faß zu Heidelberg 
Da ſitze der Senat — — — 
habt Ihr wohl oft ſchon als Studenten geſungen, aber für ſo groß hät⸗ 
et Ihr Euch dies Faß doch nicht gedacht. Man beſteigt es vermittelſt 
einer Treppe und auf ſeinem Boden können bequem 12 Paare tanzen. 
Welch eine unermeßliche Maſſe Wein mag dies Faß geſehen und aufge⸗ 
nommen haben! Wenn Wilhelm Hauff in ſeiner Phantaſie im Bremer 
Rathskeller die Geiſter der Weinfäſſer vor ſich ſah in großen, dem Um⸗ 
fange entſprechenden Geſtalten — welch ein Rieſengeiſt muß einmal die⸗ 
ſem Rieſenfaße entſteigen! Bei dem großen Faſſe iſt noch ein Spielwerk 
angebracht, welches namentlich für die dort ſich umſchauenden Hand⸗ 
werksburſchen das Wahrzeichen von Heidelberg iſt. Es hängt hier der 
Holzkopf eines frühern Hofnarren des Pfalzgrafen Friedrich, welcher im 
Keller begraben ſein wollte, weil das große Faß ſein beſter Freund ge⸗ 
weſen ſei. Dieſer hölzerne, luſtige Kopf iſt aber noch voll Schadenfreude 
und Tücke. Nähere dein Geſicht ihm und berühre eine Feder, die an 
einem Uhrzeiger angebracht iſt — huſch fliegt dir ein Fuchsſchwanz ins 
Geſicht zum unauslöfchlichen Gelächter der Zuſchauer. — Aber nun wol⸗ 
len wir die Kellergewölbe verlaſſen und durch die herrlichen, ſchattigen 
Blumen- und Baum-Anlagen bei dem Reſtaurationsgebäude vorbei nach 
der auf einem weiten Vorſprung ſich befindenden Terraſſe gehen. Welch 
reizendes Bild liegt vor Euch! Angeſchmiegt an den Schloßberg ruht vor 
Euren Blicken das liebliche Heidelberg. Es tritt Euch vor die Augen 
eine ſolche Menge ſchöner und herrlicher Gegenſtände, daß Ihr vermei⸗ 
net, die Natur habe hier ein beſonderes Schatzkämmerlein angelegt und 
laſſe Eure trunkenen Augen daran weiden. Der Neckar ſchlängelt ſich 
hindurch durch das liebliche, vielfach gewundene Thal, ein wahrhaftes 
Silberband, als ob er fröhlich ſei, der ſchönen Jungfrau Natur zum 
Schmuckbande zu dienen. An beiden Ufern die freundlichſten Dörfer — 
die lachendſten Wieſen — auf den grünen Fluthen ſchaukelnde Boote 
ſingender Fiſcher. Und der Hintergrund — wie großartig prächtig! Da 
erheben ſich hohe Berge, Titanen gleich mit buſchigem Barte von Eichen 
und Buchen. Da ſchaut Ihr — den Neckar aufwärts — ſich hinziehen 
den Odenwald — reich an Sagen und lieblſchen Gegenden — der alte 
Odenwald, wo der Recke Siegfried der Gehörnte von dem falſchen Ha⸗ 
gen ermordet wurde. — Ihr ſehet das ſchone Neckarſteinach, angebaut an 
dem Fluſſe und begrenzt vom dunklen Walde. Hoch über Euch erhaben 
iſt der Kaiferftuhl, den Ihr entweder ſchon beſucht habt, oder noch beſu⸗ 
chen werdet, mit feinen Felsvorſprüngen und hervorragenden Granitklip⸗ 
pen. Weiter nach dem Weſten hin, wenn Abr mit dem Auge des Neckars 
Lauf verfolget, ſeht Ihr den herrlichen Rhein, den König von Europa's 
Flüͤſſen, den alten geliebten, Deutſchen Strom. — — — 

Als wir von der Terraſſe hinasſchauten in dieſe ſchone Gotteswelt 
— tönten feierlich in der Stadt die Glocken — eine ſchoͤne Abendſitte in 
Heidelberg, und langſam und voll drangen die Töne durch die Umgegend 
und auch zu unſerer Höhe, uns eine Mahnung, dem Herrn zu danken 
für eine fo reiche und liebliche Offenbarung feiner Liebe und Güte. — 

Aber nun wird es Abend, wendet Eure Augen noch einmal zu dem 
alten Schloſſe, das von der untergehenden Sonne vergoldet wird. 
in Trümmern — und einft der Schauplatz der frohlichſten Hofhaltung. 
Erinnert uch des üppigen und glänzenden Hofes von Kurfürſt Friedrich V., 
dem nachmaligen unglücklichen König von Böhmen und Gemahl der lieb⸗ 
reizenden aber ehrgeizigen Eliſabeth von England! Da waren die weilen 
Hallen, die jetzt in Ruinen zerfallen ſind, bevölkert von einer bunten 
frohbewegten Menge. Da eilten reichgeſchmückte Diener und Hofleute in 
den Farben des Hauſes Pfalz durch die weiten Sale. Welcher Glan 
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die Wirthſchaftsform noch nicht d ene iſt. Man findet das 
her noch die Dreifelderwirthſchaft mit theilweis beſommerter Brache, wie ⸗ 
wohl nur noch in einzelnen Ueberreſten, neben anderen noch im Ueber⸗ 
gange zu einer neuen Feldeintheilung begriffenen Wirthſchaften und fol- 
chen, wo die letztere bereits durchgeführt iſt. Ueberwiegend iſt die ver⸗ 
beſſerte Dreifelderwirthſchaft mit einer wechſelnden Anzahl von Schlägen, 
meiſt 9 —12, wobei das Streben maßgebend iſt, daß möglichſt 3 der gan⸗ 
zen Ackerfläche dem Wintergetreide verbleibt, und die Beſchränkung des 
Halmfruchtbaues zu Gunſten des Futterbaues alſo vorwiegend die Som⸗ 
merung trifft, welche aus klimatiſchen Urſachen, wegen des wechſelvolle⸗ 
ren Frühjahrs, das oft ſehr ſpät noch verderbliche Nachtfröſte bringt, und 
des häufig trockenen Frühſommers, immer ſehr unſicher iſt, und ſich außer 
dem Hafer faſt nur auf kleine Gerſte beſchränkt. Winterung und nament⸗ 
lich Roggen dagegen geräth ſehr ſicher und liefert ein vortreffliches Korn, 
und rechtfertigt ſonach vollkommen die Vorliebe dafür. 

Die Viehzucht fand in dem bisher auf den Konſum der Gegend be⸗ 
ſchränkten Abſatz an die ſehr wenig wohlhabende ſtädtiſche Bevölkerung, 
zu dem ſich höchftens nur die Nachfrage für Poſen vereinigte, nur ges 
ringe Aufmunterung, und wiewohl die größeren Gutsbeſitzer die Verede⸗ 
lung der heimiſchen Rindvieh-Race nicht vernachläßigt haben, wozu ſie 
durch die Nothwendigkeit und das Ehrgefühl gezwungen wurden, ſo ha⸗ 
ben ſie ſich doch weit mehr der Schafzucht zugewendet, die den hoͤchſten 
Ertrag verſpricht und deren Produkle einen beſſeren und größeren Markt 
haben. Die Veredelung der Heerden hat hier indeß die Erzielung eines 
quantitativ befriedigenden Wollertrages bei weniger vorzüglicher Qua⸗ 
lität zum Zweck, und deshalb findet man außer der Schäferei des dem 
Legations⸗Rath Kupfer gehörigen Gutes Czayeze, wo die Schafzucht mit 
vorzüglicher Sorgfalt betrieben wird und die, ſoviel mir bekannt, allein 
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Fa en in dieſen Hallen! Ehe man zn eigentlichen 
Eh mer kam, mußte man durch 10 auf das Reichſte geſchmückte 
Vorſale hindurchgehen. Das Thronzimmer aber war voll der überttie⸗ 
benſten Pracht. Reiche ſeidene und golddurchwirkte Vorhänge — glän- 
zende Thronſeſſel — koſtbare Tapeten. Alles muß das Auge enzückt und 
geblendet haben. Und außer dem in den Hofen — in dem Parke — den 
Alleen u. |. w. war gleichfalls die größte Pracht. Im Mitlelpunkte des 
Hofes erhob ſich ein Springbrunnen, deſſen ſchimmernde Strahlen das 
Licht der Sonne wiedergaben. Da waren Säulenhallen in Italieniſchem 
Geſchmacke — Statuen, Arabesken, Pilaſter — da war Alles fo herrlich 
und prächtig, daß man glauben möchte, es fei für die Ewigkeit gebaut, 
und jetzt ift Alles zerfallen und zerſtört. 

Ach! die Herrlichkeit verſchwunden 

Und die Zeugen froher Stunden 

Liegen jetzt in Aſch' und Staub! 

Aber auch in ſeiner Zerſtörung iſt dies Schloß noch groß und ſchön. 
Iſt man doch fo romantiſch und feierlich geſtimmt, wenn man vor ſich 
Ruinen fieht, wo der Epheu ſich an das verwitterte Mauerwerk anſchmiegt, 
die Verkörperung der Sage, welche auch das Alte umſchlingt — und 
wilde Blumen auf den Thürmen wachſen — — viel mehr, als wenn 
man vor einem prächtigen Schloſſe fteht, wo Thor und Riegel den unbefugten 
Beſuch zurückweiſen. 

Doch wir wollen nicht mehr träumen über „Sonſt und Jetzt“, ſon⸗ 
dern wieder hinabſteigen nach Heidelberg und auch etwas über die Be- 
wohner ſagen. Es wäre höchſt ftörend, wenn in dieſer romantiſchen Ge- 
gend proſaiſche Menſchen wohnten, z. B. Kaufleute und Geſchäftsleute. 
Der ganze Zauber und die Poeſie würden verſchwinden — wenn man in 
dieſem Thale nichts als Handelsberechnungen hören würde — oder wenn 
die weite Gegend mit ſteifen Fabriken bedeckt wäre. Allein, das iſt, Gott⸗ 
lob, nicht jo — das poetiſchſte Menſchenvolk, welches nach Hauff auf 
dieſer Welt exiſtirt, wohnt hier. 

Heidelberg iſt der Sitz Deutſcher Studenten. — Die alte Ruperta 
Carolina, feit langer Zeit berühmt und beſucht, hat ihren alten Ruf auch 
jetzt noch bewährt. Nur in dem für Baden ſo verhängnißvollen Jahre 
1849 war es hier öde und verlaſſen und mußte die friedliche Muſe der 
rauhen Bellona weichen. Heidelberg war und iſt immer noch die Lieb⸗ 
lingsuniverſität reicher, junger Mecklenburger und überhaupt Norddeutſcher 
Studenten. Die juriſtiſchen, ſo wie die mediziniſchen Lehrſtühle ſind mit 
bekannten Perſonlichkeiten vortrefflich beſetzt — weniger die theologiſchen, 
wo faſt ganz der Nationalismus herrſcht, wenn auch nicht in ſo graſſer 
Weiſe, wie in der Nachbaruntverfität Tübingen. Die Studentenfchaft ift, 
wie man zu jagen pflegt, eine noch ganz ſpezifiſche. Wir finden noch den 
poeſiereichen, eiwas mittelalterlichen, aber auch wackern patriotiſchen und 
konſervativen Sinn, namentlich bei der Norddeutſchen Jugend — wir 
haben noch alte ehrenwerthe Corps, die eine ſchöne und liebliche Vergan⸗ 
genheit haben. Da ſeht Ihr die weißen Mützen der Saxo⸗Boruſſen, die 
rothen der Vandalen, die ſchwefelgelben der Schwaben, die grünen und 
blauen der Weſtphalen und Rhenanen. Auch fandet Ihr früher, nament- 
lich ums Jahr 48 und 49 ſchwarz⸗roth⸗-goldene Burſchenſchaften — 
doch ſind dieſe nach und nach wieder geſchwunden, nachdem ſich ſo man— 
cher Feuerkopf abgekühlt hat! Ihr hört noch von vielen Duellen und 
Corps ⸗ Suiten, die meiſt in einem Gebäude am rechten Neckarufer ab⸗ 
gemacht werden — und die Heidelberger Sekond iſt ein gefürchteter Men⸗ 
ſurhieb. Dies über die Studenten. 


kauf an Ort und Stelle 70 Rthlr. pro Zentner wohl ſelten überſteigt, 
wogegen die Czayezer Wolle eines gegründeten beſſeren Rufes ſich er⸗ 


toffelbau im Ganzen nicht ſehr ausgedehnt, ſondern meiſt nur auf den 
menſchlichen Konſum und den Bedarf zur Maſtung des ausrangirten 
Viehes im Winter, zum Theil auch wohl für den Verkauf an die Bren— 
nereien beſchränkt. 

Daß die Bauergüter bei den äußerſt beſchränkten Mitteln ihrer Be⸗ 
ſitzer und deren faſt gänzlicher Kreditloſigkeit die Nachwehen der oft mit 
ſchweren Kämpfen verbundenen Eigenthums⸗Regulirungen und Separa- 
tionen, welche großentheils noch nicht völlig abgeſchloſſen find, noch am 
wenigſten überwunden haben, liegt auf der Hand, und es iſt deshalb 
auch erklärlich, wenn deren Cultur bis jetzt nur ſehr ſchwache Foriſchritte 
gemacht hat. Wiewohl die Separationen faſt überall zur materiellen 
Ausführung gekommen ſind, und der Beſitzſtand der Wirthe ſelbſt in den 
beiten Gegenden ſehr ſelten weniger als 50 Morgen, meiſt aber 70 Mor- 
gen beträgt, auch der haufig mangelnde Wieſenbeſitz nothwendig zum 
Futterbau drängt, jo findet man doch noch nirgends eine andere, als die 
angeerbte Dreifelde wirthſchaft mit theilweiſem Brachfruchtanbau. — 
Am beſten ſieht es noch in den deutſchen Dörfern aus: dort hält man 
wenigſtens noch etwas auf gute Pferde, laßt auch dem Rindvieh einige 
Pflege angedeihen und beſtellt den Acker mit etwas mehr Nachdenken, 
das ſelbſt bis zur Beobachtung und ſchwachen Nachahmung der erfolg⸗ 
reichen Verbeſſerungen der großen Güter geht, wogegen der Polniſche 
Bauer nach alt-hergebrachter Weiſe ſich wenig Sorgen macht, ruhig ſeine 


. Fals die ge BED Wa ee ende ae . cioticier ge zwei Fohlen oder kraftloſen, ſchlecht genahrten Pferde vor den Pflug 
Theil find fie evangeliſch, zum Theil katholiſch, welche beide Konfejfio- | Ernten bringt. Diejenigen, welche noch gute P erde haben, leg 
nen in Baden faſt gleich ſtark vertreten find lieber auf den Verdienſt durch Fuhrwerken, als auf die beſſere Behand⸗ 


Und ſo möchte ich denn mit einer Stelle aus einer alten Beſchreibung 
Heidelbergs ſchließen, die ich geleſen, ehe ich Heidelberg beſuchte: 
„Heidelberg iſt ein Stückchen Paradies. Als der liebe Gott das 
Paradies wieder mit in den Himmel genommen hat, ließ er ein Paar 
kleine Fleckchen zurück als Erinnerung an das, was die Menſchen ver— 
ſcherzt haben — ein ſolches Stückchen Paradies iſt auch Heidelberg.“ 
Si R. R. 


lung ihres Landes. Deshalb iſt auch die Wohlhabenheit der Bauern 
meiſtens und namentlich in den Gegenden mit beſſerem Boden ſehr ge— 
ring, obgleich ſie alle Erforderniſſe außer dem hauptſächlichſten — In⸗ 
telligenz — dazu beſitzen, wiewohl man auch ſehr wohlhabende Gemein- 
den, wie Olſzewko bei Nakel, wo ſchon ein großer Luxus getrieben 
wird, findet. 

Die dritte und verhältnißmäßig wohlhabendſte Klaſſe der Grundbe⸗ 
ſitzer des Netzediſtrikts endlich iſt die der Koloniſten oder Holländer, auch 
Hauländer. Dieſelben ſind in den aus früherer Zeit herrührenden Kolo⸗ 
nien an der unteren Netze meiſt eingewanderte Deutſche, die zur Urbar⸗ 
machung des Bruches auf demſelben und an deſſen Rande angelievelt 
wurden, während die Kolonien an der oberen Netze im Chodzieſener und 
Wirſitzer Kreiſe ſämmtlich neueren Urſprungs find, der bei der älteften 
und größeſten von ihnen — Friedrichshorſt — aus den letzten Regie⸗ 
rungs⸗Jahren Friedrichs des Großen datirt. Alle dieſe Kolonien haben 
ihren Hauptbeſitz auf dem Netzebruche, meiſt in einem einzigen von dem 
daſſelbe begrenzenden Hohenrande bis zur Netze ſich hinziehenden ſchma— 
len Streifen, zu dem nur bei den älteren eine ausgedehntere Flache von 
gewöhnlich ſehr ſandigem Höheland gehört. Der Umfang der Beſitzungen 
iſt außerſt verſchieden und ſchwankt zwiſchen 5 bis 100 Morgen, doch ift 
bei den größeren gewohnlich nur die Hälfte Bruchland; ſie find ſtets 
Eigenthum ihrer Inhaber, nur ſelten mit Frohndienſten belaſtet geweſen 
und haben daher auch ungehinderter als die Banergüter ſich entwickeln 
können. 1 d 1 
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Das Großherzogthum Poſen iſt am fpäteften von allen Preuß. Pro⸗ 
vinzen von dem in Gefolge der Neuzeit in den ländlichen Verhällniſſen 
eingetretenen Umwalzungen betroffen worden. Die Bauern hörten zwar 
ſchon wahrend der Dauer des Großherzothums Warſchau auf, Leibeigne 
zu ſein, aber erſt nach der Wiederbeſitznahme durch Preußen erlangten 
ſie im Jahre 1819 durch die Verordnung, welche ſie gegen eine willkuͤhr⸗ 
liche Kündigung ſchützte, ein Beſitzrecht an ihren Höfen, während bisher 
ihre rechtlichen Verhaltniſſe von denen der Tagelöhner durch nichts un⸗ 
terſchieden waren. Im Jahre 1823 erſchien endlich das Geſetz zur Re- 
gulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe, und wenn bei deſſen 
Ausführung auch eine außerordentliche Thätigkeit Seitens der Auseinan- 
derſetzungs⸗Behorden entfaltet wurde, jo datirk die Begründung der neuen 
Verhältniſſe zum größten Theile doch erſt aus den 1830er Jahren, und 
iſt alſo kaum 20 Jahre alt. Dazu kam die durch die übergroße Wohl- 
feilheit des Getreides in der letzten Hälfte der 1820er Jahre, ſo wie 
wohl auch durch die politiſchen Wirren der Jahre 1830 und 1831 her⸗ 
beigeführſen Galamitäten, welche die Grundſtücke ſo wehrtlos machten, 
daß große Hereſchaften erworben wurden, deren Käufer nicht einmal die 
Koſten des or rakt⸗Stempels, geſchweige denn ein Kaufgeld zahlen 
konnte, und daß 3. B der heutige reiche Beſitzer einer der größten Hert- 
ſchaften dieſelbe wid Riten annehmen mußte, um der auf den, von ihm 
als Pächter vorgenommenen Heuverkauf geſetzten Kontraventionsſtrafe 
von einigen 1000 Thalern zu entgehen. Unter dieſen Umſtänden hat erſt 
ſeit kaum 20 Jahren ein neues Leben in der Lanwirthſchaft auf den gro⸗ 
ßeren Gütern begonnen, und wenn man bedenkt, daß dieſelben durch die 
früheren Beſitzer, theils durch perſcuiche Schuld, theils unter dem Ein⸗ 
fluſſe der erbarmlichen Frohndienſte der Bauern aufs Höchfte vernachläſ⸗ 
ſigt waren und von ihren jetzigen zum geoßzen Theile Deutſchen Eigen⸗ 
thümern meiſt mit ſehr beſchränkten Mitteln eworben wurden, ſo muß 
man anerkennen, daß allerdings Großes geleiſtet worden iſt, wenn auch 
noch Manches zu thun bleibt, ehe der Standpunkt der angrenzenden Pro⸗ 
vinzen erreicht wird. Br 

Die Nitter- und anderen größeren Güter haben falt amtlich guten 
dankbaren Boden, die ſandigen Bodenflächen find meiſtens der Holzkul⸗ 
tur gewidmet, oder werden, fo weit ſie ſich noch zum Ackerbau eignen, 

großtenthells von bäuerlichen Beſizern bewirthſchaftet. In dieſen Sand. 
gegenden find überhaupt die Rittergüter feltener, während in den Kreiſen 
mit beſſerem Boden faſt jedes Dorf auch ein herrſchaftliches Gut ent⸗ 
hält. Bei der kurzen Zeit, die ſeit dem Beginn einer intenſiveren Kultur 
ver 0 en iſt, kann es denn auch nicht auffallen, daß man noch oft die 
Neuheit des Ueberganges auf dem Boden ſelbſt erkennt, und daß ſelbſt 


den Koloniſten gehaltene Biehjtand gewohnlich beitachtlich, und die Wirth— 


maſtung gewidmet; diejenigen, welche noch einigen Ackerbau auf den 


zen-, Hirſe- und Kactoffelbau benutzt und trotz der ſandigen Beſchaffen⸗ 
heit wenig geſchont werden, ohne dabei ſehr ſchlechte Ernten zu liefern. 
Auf dem Bruche werden außer etwas Hafer und Sommerroggen, die beide 
ſehr gut gedeihen, faſt nur Wrucken (Kohlrüben) und Kartoffeln gebaut, 


von Zwiebeln, welche von den Koloniſten ſelbſt auf entfernte Märkte ge⸗ 
bracht werden, ziemlich ausgedehnt betrieben. 
des oberen Netzebruches am beſten zuſagende Frucht iſt die Wrucke, ſie 
liefert dort ſehr hohe Erträge und wächſt zu einer bedeutenden Große aus, 
fie liefert dort ſehr hohe Ertraͤge und wächſt zu einer bedeutenden Große 
aus; ihre Verwendung fiadet ſie ausſchließlich zur Maſtung von Rind⸗ 
vieh, das auf den Herbſtmarkten von den Koloniſten mager aufgekauft, 
und meiſt nach Bromberg und Poſen wieder abgeſetzt wird. An der un- 


Sorgfalt verwenden. 2 a : 
ne nun noch einige Bemerkungen über den Kaufwerth det 
Guter und die Kreditverhältniſſe. a 


Vor dec Bau der Oſtbahn krugen die mangelhaften Kommunikg⸗ 
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tionen, i 


Zuchtböcke liefert, meiſt nur mittelfeine Wollen, deren Werth beim Ein⸗ 


freut. Brennereien haben die meiſten Güter nicht und iſt daher der Kar⸗ 


Bei dem vorwiegenden Beſitz von Bruchlandereieen, die hauptſächlich 
aus Wieſen beſtehen und daher an ſich ſchon viel Futter geben, iſt der von 


ſchaftsweiſe derſelben vorwiegend dem Futterbau, der Viehzucht und Vieh⸗ 


Höheländereien treiben, bewirthſchaften dieſe der Regel nach in zwei 
Feldern, welche aber in kleineren Abtheiluagen zum Getreide-, Buchwei⸗ 


an einzelnen Orten, wie in Bakowo und Friedrichshorſt, aber die Kultur 


Die dem torfigen Boden 


teren Netze dagegen ift Butter einer der bedeutendſten Abſatzarlikel der 
Koloniſten, die ſich hier auch mehr der Pferde- und Mindviehzucht zuwen⸗ 
den, und namentlich auf erſtere mitunter hohen Werth legen, und viele 
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der geringeren Nachfrage au anderen Provinzen nach den hieſigen Gu⸗ 
tern fi 1 bei, dee ale e 
den Diſtrikten mit beſſerem Boden im Durſchnitte mit e em Kauf- 
25 Rthlr. ſehr a eit aber die Eiſenbahn das Land 


dem mehr aufgeſchloſſen hat, ſind die Produkte in fortwähren⸗ 
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rt jetzt große Maſſen von allerlei Erzeugniſſen, die frü⸗ 
her nur ſchwer langſam fortgingen, aus, namentlich geht d Vieh 
mit derſelben fort, and es fuhrt dieſelbe auch ununterbrochen Kaufluftige 
in großer Zahl her ni Dies hat denn die Preiſe der Güter fo geſteigert, 
daß jetzt unter 40 un Rthlr. pro Morgen wohl nur noch bei den 
ſehr großen Gütern anzukommen iſt, für die die Zahl der Käufer immer nur 
eine beſchränkte ift, währen en gmentlich die Mäittelgüter: bereits Preise er, 
reicht hahen, die vor wenigen Jahren wenigſtens jo bald nicht für mög ⸗ 
lich gehalten wurden. 40 und b. pro Morgen iſt aber bei der 
meiſt noch unvollkommenen Kultur e Bodens ein Preis, der, ſo gut und 
kulturfähig auch jener ſonſt iſt, doch ei erheblichen Gewinn nicht mehr 
erwarten läßt, und die äußerſte Grenze de jetzigen wahren Werths er⸗ 
reicht. Es iſt daher Jedem anzurathen, Beim Kaufe ſehr vorſichtig zu 
Werke zu gehen, und wohl zu bedenken, daß Klüma Kulturzuſtand und 
die Entfernung von den Hauptmärkten des Staates 00 welchen Berlin 
und Stettin allgemein als die für dieſe Gegend maß, enden gelten, den 
Boden zu einem erheblich geringeren Reinertrage gelang n laſſen, als in 
anderen Gegenden mit einer wohlhabenderen und dichte i ſte 

völkerung und ſonſt günſtigen Verkehrs- und Kulturverhältniſſen. 

Wer ſich im Großherzogthum Poſen ankaufen will, muß überdies 
ſehr genau erwägen, welche Mittel ihm zu Gebote ſtehen, und ſich auf 
alle Fälle das übrigens nicht zu niedrig zu veranſchlagende Betriebs⸗Ka⸗ 
pital reſerviten; denn wer des Kredits bedarf, muß ihn hier ſehr theuer 
bezahlen, und alles Genie und die angeſtsengteſte Thätigkeit iſt oft nicht 
im Stande, die Opfer wieder einzubringen, die der Mangel an Mitteln 
unabläffig fordert. Es gilt dies nicht allein von dem perſönlichen Kre⸗ 
dit; Darlehen auf Hypothek ſind nicht weniger ſchwierig und ſelten wohl⸗ 
feiler zu erlangen, denn bei dem großen Mangel an Kapitalien hat das 
Geld hier einen ſehr ſchnellen Umlauf und alſo einen hohen Werth i und 
es iſt daher Niemand geneigt, es gegen die einfachen Bl hn wer 
zu veräußernden Hypothen anzulegen. Pfandbriefs ne werden 
zwar von der Weſtpreußiſchen Landſchaft, zu deren Verbande der Nepe- 
Diſtrikt gehort, ausgegeben, aber nur auf Rittergüter, und diefe find 
meiſtens damit ſchon mehr oder weniger behaftet. Landw. Anz.) 


Ver miſchtes. 


Unte den kleinen Weihnachtsgaben iſt zu empfehlen: 
heilige Geburt unſeres Herrn, von der jetzt die 5. Au 
Martinsſtift zu Erfurt erſchienen iſt. Das ſchon gedruckte, und mit 
2 feinen Holzſchnitten, die Verkündigung und die Geburt des 
Heilandes, gezierte Büchlein enthält eine bibliſche Liturgie, nach wel⸗ 
cher die Chriſtmette in allen Kirchen ſollte gefeiert werden, und 15 
geistliche Volkslieder mit Noten, welche die Weihnachten auch in Schule 
und Haus heiligen mögen. 

Gleichzeitig hiermit haben wir erhalten; „Das fromme und 
verſtändige Kindermädchen“, eine Anweiſung, nach Schrift und 
Erfahrung, für alle, welche Kinder pflegen ſollen, ſammt W iegen - und 
Spielliedern mit Noten, vom Schuldirektor Carl Geſell, jeder Fa- 


Die 


(Was ſollen wir leſen?) Heinrich Heine's 
3 Bände. — Der „ungezogene Lieblig der Gra ien,“ „der ſt i⸗ 
ſtoph anes“ veröffentlicht ſein letztes Werk. Seu en en 


R 1 g Jahren liegt der geniale 
Dichter unter den ſchrecklichſten Qualen bewegungslos a uf dein — 


r Geiſt, der bebare, iſt allein a 
zenslager gefeſſelt, nur der Geiſt, der unzerſtor allein noch friſch 
und rege. Welchen Martern aber der Unglückliche unterliegt. ſpricht ſich 
in deſſen „ neueſten Gedichten“ aus, die den größten Theil des erſten 
Bandes füllen, wenn er z. B. klagt: 
Wie langſam kriechet ſie dahin 
Die Zeit, die ſchauderhafte Schnecke, 
Ich aber, ganz bewegungslos, 
Bleib immer auf demſelben Flecke. 
In meine dunkle Zelle dringt 
| 33 Sonucunrahl, a ee ee, 
„weiß, nur mit der hofsgr 
We ee 


1 rag 
Den Anfang des Buches bilden: Geſtandniſſe, eſchrieben im Win⸗ 
ter 1854. Der Verfaſſer ſchildert darin in roreltender eiſe ſeinen 
Uebergang vom Atheismus zum Goliesglauben, und feſtem Ve trauen auf 
ein hoͤheres Walten. Es ſind dieſe „Geſtandniſſe“ eines der intereſſan⸗ 
teſten Schriftſtücke der Neuzeit, weil ſie von einem Manne herrühren, der 
mit der Welt abgeſchloſſen und von derſelben nichts mehr zu hoffen. und 
urchlen hat.. 5 * 

5 hi „Die Se im rl ein reizendes Mährchen, erſchienen, da ſie ur⸗ 
sprünglich Franzoſiſch geſchrieben waren, hier durch Heine ſelbſt zum 
erſten Mal in Deulſcher Sprache. Höchſt ergoͤtzlich iſt die Art und 
Weiſe, wie er das Thun eines lüerariſchen Freibeuters ſchildert, der obi⸗ 
ges Werk mit diebiſcher Fingerfertigkeit und unter der Heuchlermaske in⸗ 
nigſter Freundſchaft für den Verfaſſer zu ſeinem eigenen Vortheil veröf⸗ 
fentlichte, dabei den Zuſtand Heine's ſchilderte, auf welche Manier, wie 
er ſagt: „Der Dieb dem Beſtohlenen noch einen Steckbrief nachſchickte.“ 
Die zwei letzten Bände bringen unter dem Titel: „Lutetia“ geiſtes⸗ 
friſche Berichte über Polilik, Kunſt und Volksleben. 


e 
den früheren, gefunden Tagen des Verfaſſers an, waren geöftenthri 
den ff 9 N Fir ri und ſprü⸗ 


ſchon in der „Augsburger Allgemeinen Zeilung“ 
Ein Mord in Riga. Von 6. v. Holtei. 


hen Witz und Humor. 

Ein echt „Rigiſch“ Buch. Bildet auch den Hauptthell des anſpruchs⸗ 
loſen Werkchens eine ſpannende, auf Thatſachen beruhende Kriminal⸗ 
geſchichte, fo iſt die Stafrage doch ein Daguerolypblld aus dem Leben 
und Treiben dieſer großtentheils Deutſchen Stadt im Ruſſiſchen Reiche, 
für welche der Verfaſſer — früher ſelbſt dort Theaterdirektor — eine 
ganz beſondere Vorliebe gefaßt hat. Es iſt ein Sittenbild, welches um 
jo intereſſanter erſcheint, als das höͤchſt originelle Treiben in den halb 

Deuiſchen, halb Ruſſiſchen Städten wie Riga, Reval, Miramtt. für 
uns noch vollſtändig eine terra incognita genannt werden kann. 


vermiſchte Schriften. 


at — > „a 4 2 
Der Stadtgerichtsrath Carl Ludwig m Verlin; Berfaſ⸗ 
nen aufgenomme⸗ 


ſer des mit jo großem Beifall an. vielen De zen Bl f 0 0 
nen Schauſpiels: „Daniel und Suſar na f ep! die dramalſche te- 
ratur mit einem hiſtoriſchen Trauerſpiel „betitelt: „Graf Eſſex“ bereichert. 


Ss Bi 
7 11 


(Beilage.) 


den fein, mit den Komikern Scholz 


vorſtellungen zu geben. 


Angekommene Fremde. 
Bom 21. Dezember. 


e 2 iſerl. ſiſcher itain v. Schul⸗ 
iscirs HOTEL DE ROME. KRaiferl. Nuſſiſcher Kapitaln v 

S tt, St. Pelersburg; Frau Oberſörſter Herbſt aus Senke: 

Kreis Thierarzt Kiefer aus Csarnitau; RanzteisDiveftor Spiefv aus 

k Schlicht aus 115 demaafzüchler 

Hoffme s Moöglin; die Kaufleute Koch aus Amferdam und Lier 

Hoffmann au 9 Morſchan 4118 Pawkowice, Griebel 


Schönlanfe: Maurer -Meiſter 
aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. . 
aus Napachanie und Hoffmann aus Muchoel:d. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Outsbefiger v. 
Gromapziuski aus Koſten, v. Korptomeft 
nowefi aus 


ſzewo; 8 . 5 
Glogau; die Pfarrer Witan aus Streuſe und Kosmider aus Buckwitz⸗ 
BAZAR. Gutspächter Waligörelt aus Roſtwerowo; Referendarius Ma: 


kecfi und Gutsbeſitzer Graf Grabosvsli aus Lukowo; die Guts beſitzer 
v. Zochlinsfi ans Bezoſtownia, v. os 
Potworowski aus Gola. 

Bevollmaͤchtigter von Wekynsft aus Viega— 
none; Steuer⸗Jnſpeltor Timm aus Schrimm; die Hutsbefiger v Krzy⸗ 
zanowski aus Diieezmiarti, v. Oginsſi aus Droblin und v. Budzi⸗ 
ö die Sursbefiger Frauen v. Chodacka aus Chwak— 


v. Moſzezenski aus Przyſieſa⸗ 
zuowefi aus Sarbinowe, v. 
SCHWARZER ADLER. 


ewski aus ions? 
— und Cin pern aut Srodla. 
MrI Us EL DE DRESDE. 


SS = —— — — ͥ ne 
Theater zu Poſen. 
Montag: Zum erſten Male: Der Zauber: 
Schleier. Großes romantiſch⸗komiſches Feen-Mär- 
chen mit Geſang in 4 Akten von F. X. Told. Muſik 
von E. Titl. Arrangirt von Franz Wallner. — Die 
großen andeldekoration — in Cyclorama⸗ 
form die Rheinreiſe von Mainz bes Köln dar» 
ſtellend — ſo wie das neu gemalte Wolkentheater, 
ſind von Herrn Franke. Ba der Tänze vom 
lletmeiſter Herrn Brand. 
2 Salenſteins Lager von Schiller. 
Bär und Baſſa. Vaudeville von Blum. Die 
Fleinen Wilddiebe. Singſpiel von Angely. 
Sowohl Montag als Dienſtag beginnt das Theater 
um halb ſieben Uhr. 


— 


© Es war immer meine Pflicht, 2 
bei den hepannahenden Weih- 
nachtsfeiertagen milde Herzen 
um Weihnachtsgaben anzuge- 
hen; deshalb bitte ich auch dies 
Jahr aus der Ferne, der Waisen 
im Philippiner - Kloster freund- 
lich zu gedenken. Gaben neh- 
men an: die Vorsteherin des 3 
Waisenhauses auf d. Schrodka &. 
und meine Mutter im Jesuiten 
Collegium. BER: 
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Freitag den 22. Abends 8 Uhr Vortrag 2 


über neue Literatur im Caſſelſchen 
2 
5 KRRARAARFBRBER 


Lokale, Schloßſtraße Nr. 5. 
RRRKURRURRARERLRARE 
F Sonnabend den 23.Dejbr. Nahmitans 21h: B 
8 
2 


Sonnabend den 23. Dezbr. Nachmittags 2 Uhr 8 
Vortrag über Literatur im Verein 
für Handlungsdiener. 

Seeboden οο 
Herabgeſetzte Bücher in Prachtband zu 
Feſtgeſchenken. 

In Em. Mai's Buch⸗, Antiquar und 
Kunst- Handlung, Poſen, Wilhelmsplatz 4, 
Berlin, u. d. Linden 58., iſt zu haben: 

Schiller (rchtbd.), kl. A. 44 Rthlr. — gr. A. (ſehr 

fett.) I Rthlr. Göthe's Werke, kl. A. 20 Rthlr., 

gr. A. 27 Rthlr. Körner (ſehr eleg.) 23 Rthlr. 

Leſſing 5 Rihlr. Chamiſſo 33 u. 4 Rthlr. Shakespeare 

(Schlegel ⸗ Tieck), kl. A. 5 Rthlr., gr. A. 4 Kthlr. 

Derſelbe überſ. v. mehr. 34 Rthlr. — Ferner: Ger- 

vinus, Geſch. d. Nationat-Liter. 9 Rthlr. Gervinus zu 

Shakespeare 53 Rthlr. Tickner, Geſch. der Span. 

Literat. (höchſt eleg.) 5 Rihlr. Ruth, Geſch. d. Ital. 

Poeſie (höchſt eleg.) I Rthlr. Mignet, Geſch. d. Ne. 

volution mit Illustr. 3 Rthlr. Wilhelm v. Humboldt, 

Briefe 5 Rihlr. Ferner: Koch's Landrecht (eleg. u. 

ſeſt) 17) Kihle. Koch, Prozeßordn. 43 Rihlr. Koch, 

Civilproz. 44 Kthlr. 

Außerdem Jugendſchriften zu herabgeſetz— 

n Preiſen, jo wie die neueſten Lithographien 
tend Aquarellen u. ſ.w. Selchow Länder u. Völker, 
ulluſtr., ſtatt I Rthlr. 24 Rthlr.“ 

Alle Sorten Comptoir⸗, Haus: und F 
min: Kalender, Bibeln, Gejang- ant 
Gebetbücher, Schreibebücher, ſauber 
gebunden, das Dutzend von 5 Sgr. an, empfiehlt 
zu Keihnachtsgeſchenken 

— Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Makulatur 


in ganzen Bogen wird A Ries verkauft Markt Nr. 76. 
zwei Treppen hoch. 


S 


merika ein Antrag gemacht wor⸗ 
Treumann auf zwei Monate im 
Newyorker National⸗Theater * hochſt bedeutendes Honorar Gaſt⸗ 


Rychkowski aus Drobnin, 
aus Grochowisko, v Bofa⸗ 
Kariewo; Frau Gutsbeſitzer b. Binkowska ans Smu⸗ 
Partikulier Reverend aus. Meſeritz;: Kaufmann Mayer aus 


Staatsanwalt Kienel aus Wre— 


WEISSER ADLER 


aus Wollſtein. 
HOTEL DE SAXE 


N Silberſtein aus Santemysl. 
| EICHBORR’S HOTEL. 


Se _ 


— 


ſchen; die Gutsbeſitzer v. Obiezierski aus Drzeezkowo, Baron v. Richt⸗ 

hofen aus Luſſowo und v. Stablewsfi aus Sliwno. 

HOTEL DU NORD. Oberamtmann Begelt aus Dobrojewo; die Guls⸗ 
pächter Saſſe aus Neudorf und v. Naezynski aus Chwalfowo; die 
Gutsbeſitzer v. Nadonsfi aus Siekierki, v. Sezanieckt und Hedinger 
aus Brody, v Taezanowski aus Szypkowo, Graf Moſzezenski und 
General⸗ Bevollmächtigter v. Bakowski aus Ottorowo. 

HOTEL DE PAWIS. Handl.⸗Reiſender Rommeiß aus Stettin; Bür⸗ 
ger Betkowski aus Czarnotal; die Partikuliers Garlieki aus Drozdzyn 
und Salerzyeki aus Zbechy; Kaufmann Erlanger aus Heidingsfeld; 
Landrath a. D. v. Gumpert aus Bablino; 
Biakezyn; die Gutsbeſiter v. Karezewski aus Labrze, v. Szeliski aus 
Orzeſzkowo, Jarautowski aus Xiazno und v. Pagowskt aus Chabsfo. 

10 Tl. DE BERLIN. Frau Generalin v. Sucherzewska ans Yıflaz 
Proof Wawerowafi aus Mirsko; Bauführer Lux aus Neuſtadt; Lehrer 
Stenzel aus Gneſen; die Gutsbeſitzer Schulz aus Kornaty, Dahne 
aus Gorzewo und Gebrüder Schöbel aus Zoedki— 

GOLDENE CAN B. Die Gutsbeſitzer ven Zatrzewsfi aus Baranowo, 
Graf Grudzinski aus Drzalgowo; die Gutsbeſitzer-Frauen v. Mora— 
ezewska aus Chalawy und v. Zaremba aus Zabno; die Wirihſchafts⸗ 
Inſpektoren Echauſt aus Chomigze und von Kotarski aus Kamienier. 

Oberförſter Conrad aus Jurkowo; die Gutsb.⸗ 
Frauen Hoffmann aus Miescisko und Wicherska aus Wreichen. 

DREI LILIEN. Wirihſchafte⸗Inſpeltor Dabroweli aus Uscikowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Munter aus Pinne und Schiff 


Gulsbeſitzer v. Zeremefi aus Grätz, 
HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Pineus aus Grünberg und 


Lehrer Jarageli aus Santompsl: 
—— Nor Te 


log. Berli 
nerſtr. Nr. 12.; Student d. Rechte Wannowski aus Berliln, log kleine 


Gerberſtraße. Nr. 9. 


—— 


—— — 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Berlobungen Frl A. v. Kamecke mit dem Hrn. Referendarius 
G. v. Wenden in Egſow, Frl. M. Heufemann mit dem ſcaufm. Hrn. A. 
Brebeck und Frl A. Kurth mit Hrn. Ad. Siedow in Berlin, Frl. F. Heß 
mit Hrn Dr med. Neißer, Frl. E. Milch mit Hen. Dr. med. Freund und 
Fil. J. Krebs mit Hrn. Kaufm. Mol itz in Breslau, Frl. E. Zimmer mit 
Hrn. Diaconus Strauß in Schweldultz, Frl. Louiſe Schwuchow mit Hrn. 
Wirthſchafts Inſpekter Koſchatzty in Ratibor, Frl. A. Eckard mit Hrn. Apo⸗ 
thefer Hoffmann in Goldberg. N 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann v. Pritzelwitz in Ber⸗ 
lin, eine Tochter dem Hrn. W. Albrecht in Berlin, Hrn Prem. Lieutenant 
v. Böhn in Potsdam, Hrn. Lieut. Brescius in Moſtchen, Hrn. R. Beck in 
Zernikow, Hen. E. Büge in Berlin 
Todesfälle. Verw. Frau K. Pr. Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rathin B. v. Schelling geb. Gotter in Gotha, verw. Majorin Müller geb. 
Lecog. Hr. Carl Braun, Hr. Klempnermeiſter Fiſcher und Hr. P. Bouché 
in Berlin, Hr. Majer Fr. v. Kärſten in Maldewin bei Regenwalde, Hr. 
Geh. Medignnal Rall und Prof. Dr. Fr. A G. Berndt in Greifswald, 
Hr. Forſtrath A. v. Nauſchenplatt in Bernburg, Hr. Ober⸗Poſt Direftor 
Steinberg in Liegnitz. Hr. Schichtmeiſter Heller in Königshütte, Hr. Nit⸗ 
terguisbeliger Fila in Schmardt. 


Probſt Wgchalski aus 


die Kauf⸗ 


— 
— — —— — — 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des F. 13. des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 und des $. 11. der Miniſterial-Inſtruktion vom 


8. Mai 1851 werden die Einwohner der Vorſtädte 


St. Roch, Columbia und der St. Martin Windmühlen, 


welche vor dem Berliner Feſtungsthore belegen find, | 


hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die von der Königl. 
Regierung pro 1855 feſtgeſetzten Klaſſenſteuer-Liſten 
während 8 Tagen auf dem Rathhauſe in dem Bureau 
des Stadt⸗Sekretairs Herrn Plichta zur Einſicht 
der betreffenden Intereſſenten offen liegen werden. 
Poſen, den 20. Dezember 1854. 
Dee Nagiſelt 
Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht zu Rogaſen, 
Erſte Abtheilung. 
Das der Laura verehelichten Mallow gebornen 
Heydtke gehörige Vorwerk Hutta puſta, abge- 
ſchätzt auf 6616 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, joll 
am 28. März 1855 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden hierdurch 
gleichzeitig öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 29. Auguſt 1854. 


Möbel Kleider, Cham⸗ 
pagner- u. Wein⸗Auktion. 


Freitag den 22. Dezember e. Vormittags 
von 9 er ae © 2 3 Uhr ab werde 
ich in dem Auktions Lokal? in⸗ 
ſtraße Jr 1 Magazin 
diverſe Möbel, als 1 Mahagoni ⸗Sopha, 

Schreibtiſche, 1 Schlafbank, Bilder, 

Stühle, diverſe Pretioſen, Kleidungs 

ſtücke, Wäſche; alsdann 
Rollen-Varinas und Franzöſiſchen Rapé— 

Tabak, 

60 1 alten Portwein, J Schuppen— 
pelz, 

300 Bouteillen Champagner (angeb- 
lich Franzöſiſcher) und 

200 halbe und ganze Flaſchen echten 

Jamaika Rum 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Jobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wein⸗ Auktion. 


Freitag den 22. Dezember e. Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde 100 in 
Auktionslokale Breiteſtraße Mr. 18. 


1000 Flaſchen Rothwein, 
500 Flaſchen Rheinwein und 
500 Flaſchen Ungarwein 


gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 
Lipichitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Es find von George 1895 ab auf beliebige geit N 


zu verpachten: 


1) der in Bythin an der Poſen-Berliner Chauſſee 


belegene Gaſthof; 
2) die Propination in Wierzchaczewo nebſt 
Windmühle. 
Die Bedingungen erfährt man in der Reglſtratur 
des Dominii Bythim. 


Königl. Sachſ. conf. Lebeusverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig, 
eröffnet im Jahre 1831 

Durch die von dieſer Anſtalt beſchloſſene Dividende⸗ 
Vertheilung im Jahre 1855 erſparen die betreffenden 
Mitglieder an ihrer nächſten Prämienzahlung 

9 pro Cent. 

Mit dieſer erfreulichen Benachrichtigung möge das 
mit ſegensreichem Erfolg wirkende, gemeinnützige In⸗ 
ſtilut zu fernerer recht lebhaften Theilnahme empfoh⸗ 
len ſein. Weitere Mittheilungen unentgeltlich bei dem 
Agenten Ferd. Stephan in Poſen. 


Londoner Union-Lebens-Assecuranz- Societät. 
Errichtet 1714. 


Die Unterzeichneten empfehlen die obige Anſtalt zur Theilnahme. 
Die Grundzüge dieſer Societät find: 
Voukommene Sicherheit durch Fonds und Reſerve⸗ Kapital; 
Keine Verpflichtung zu Nachſchüſſen; 
Antheil am Geſchafts⸗Ueberſchuß. 
Die nächſte Vertheilung des Ueberſchuſſes findet im Jahre 1855 ſtatt, und nehmen auch diejenigen 
Verſicherungen Theil, welche bis zum 830. Juni 1855 geſchloſſen worden. 


Pläne unentgeltlich. 
Baltes, Weller & Co. 


Poſen, den 21. Dezember 1854. 
Agenten, 
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& Potichinomanie. N 0 Einem hochgeehrten muſikliebenden Pu * 
Die dazu gehörigen Couleurs, Gommes, 82 klum widme ich hierdurch die ergebenſte An. 


Vernis, Chinesische Bilder, Vasen und son- % deige, daß ich den alleinigen Verkauf meiner F 

A stige Utensilien empfiehlt in reicher Auswahl 87 2 rühmlichſt bekannten Slügel- und Tafelpiano's 

he Antoni NRose im Bazar. % für die Provinz Poſen und Umgegend dem Wi 

RETTET DER Meyer Kantorowicz © 
Kleine Schrotmühlen mit eisernen Walzen, | 5 oſen, 115 N habe. 
grosse Schrotmühlen mit Steinen, eipzig, den „Dezember . 
Dreschmaschinen von Meissner u. Danziger, J. G. Irmler, 


Häckselmaschinen in allen Gattungen, darunter f N j 
5 5 gen, Kr {an F 
gebrauchte im besten Zustande, à 84 Rthlr..  ® & ? oforte Fabrikant, . 
Sd en ee e n Inhaber der Königlich Sächſiſchen großen 
Schlundröhren, anstatt Irokare, für Rindvieh, goldenen Preis -Medaille. ö 
und Schaſe . 4 


ar 


IS 


1 


in 


© 


patentirte Decimal- Waagen nach Professor Mm l h 
Schönemann, er nehmend auf Obiges, empfehle ich 

Was Rt die Fabrikate des Herrn Irmler, als auch 
eee „ andere aus den anerkannt beſten Fabriken zu N 

Wagenschmiere x ö 


ollerirt die Eisen- und landwirt- 
schaftliche Maschinen- Hand- 
lung von F. Oberfelt & Comp. 
in Posen, Markt Nr. 85. 
Nur bis Sonnabend 
Abend den 23. d. M. werden die 
Hof⸗Optiker Gebr. Strauß in 
SANT Poſen in Busch's Hotel verweilen. 
2 Augengläfer-Bedürfenden u. Kunft- 
—— freunden dieſes 3. ergebenen Anzeige. 


den "Me Preiſen. 


eyer Kantorowicz, 8 
Markt Nr. 52. 1 


8 


Die Wein Handlung von 
Carl Schipmann 


empfiehlt ihr bedeutendes Flaſchen-Lager rother und 
weißer Bordeaur- Weine, trotz der hohen Konjunktur, 
zu den bisherigen billigen Preiſen. 
Rhein- und Moſelwein, Uagar-, Südfranzöſiſche, 
Spaniſche, Portugieſiſche und Italieniſche Weine 
find in allen Gattungen vorräthig und zu billigen 
Preiſen offerirt. 
Bei Entnahme von 11 Bout. tritt der Engros⸗Preis ein. 


Weihnachts- Austellung. 
Die Niederlage | 
der F. Adolnh Schumann ſchen Porzellan Mannjaktur in Poſen, 

Uhelmsplatz Nr. 3. (Hötel du Nord), 


hat ihr reichhaltiges Lager zu Feſtgeſchenken ſich eignender Gegenſtände, als: Taſſen, Vaſen, Tafel- 
Thee. und Kaffee -Service ꝛc. ꝛc. in weiß, einfacher bis reichſter Dekoration, überſichtlich zuſammen⸗ 
geſtellt und empfiehlt ſolche zu billigen aber feſten Fabrikpreiſen. 


Pe 


Er 
2 


Künſtliche Zähne ohne Haken und Bänder. 
Mallachow, 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. C. Parterre, 
ſetzt Oſanor-, Silicien- und andere Gattungen Zähne 
ohne Haken und Bänder auf das Täuſchenſte ſchmerzlos | 
ein und übernimmt auch alle andern Zahnoperationen. 


— 


9 


5 DU BARRYS 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 
für jedes Alter und ſchwache Kinder. 


DIE REVALENTA ARABICA 


4 ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 

iſt in Blechdoſen von; Pfd. à 20 Sgr., 1 Pfd. à 1 Rtblr. 5 Sgr., 2 Pfd. à 1 Rthle. 
27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Rihlr. 20 Sgr. und 12 Pfd. A 9 Kthlr. 15 Sgr. nur allein 
echt zu haben und find eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


—— — —— ( c x 
6 * 


Die chens Herſicherung als zweck maßigſte⸗ Geihnachts geſchen . 


Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte verfehlen wir nicht, auf das ſinnreichſte und zweckmäßigſte Weihnachtsgeſchenk hinzuweiſen, was Eltern „ ee ' 
Verſicherung einer Ausſteuer, zahlbar im 18., 21. oder 24. Lebensjahre, je nach Beſtimmung der Eltern. ibren Kindern barbting Önnen: wie meinen die 

Die Verſicherung von 100 Thalern, zahlbar im 24. Lebensjahre, wird bei der Halleſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ für ein Kind, das bei der Geburt verfichert 
wird, ſchon bewirkt durch eine tagliche Erſparniß von zwei und einem Viertel Pfennig und jo auffteigend, für ein IOjähriges Kind durch fünf und einen Sechſtel Pfennig. W 5 
ſprechend — 22 und 52 Pfennige gezahlt werden, jo werden die Beiträge, im Fall das Kind ſterben follte, vollſtändig zurückgezahlt; es konnen alſo in dieſem Fage nur die Zinſen verloren >; 88 

Eben fo vortheilhaft erweiſt ſich die Verſicherung aus väterlicher Fürſorge für das fpätere Alter der Kinder. Nach dieſer muß für eine einmalige Einzahlung von 10 Thalern in den ſpateren Jahren 
eine jährliche Rente von Thalern erworben werden, ein Reſultat, was keine Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt bieten kann. 5 

So wie Jedermann die ungemeinen Vortheile dieſer bei keiner Anſtalt ſich findenden Verſicherungsart einleuchten werden, ſo hoffen wir etwas Verdienſtliches zu unternehmen wenn wir elenentli 3 

Als eben ſo zweckmäßiges Weihnachtsgeſchenk erachten wir für Ehegatten eine Lebens oder Nenten⸗Verſicherung zu Gunſten ihrer Frauen. Wiest 3 Wa 5 . 
Schatten auf die ſtrahlende Weihnachtsluſt, ſo knüpft ſich doch daran für die Ehegattin der große Troſt, daß, wenn ſie kein Weihnachtsfeſt mehr mit ihrem Gatten feiern ſollte, ſie nicht der Roth und Sorge preisgegeben it 


Zur Vermittelung von Anträgen, ſo wie zu jeder gewünſchten Auskunft erbieten ſich 
W. Bendler. Eduard Mamrotn, 
Spezial⸗ Agent für Poſen, General: Agent für die Provinz 
Comptoir: Poſen, am Markt Nr. 53. 
und die Agenten: 


Breslauerſtraße Nr. 2. 
Kämmerer Mauersberger in Exin, M. Roſenſtein in Krotoſchin, | 
Eduard London in Frauſtadt, R. Schwartz in Kurnik, 

M. Janke in Grätz, S. Oetinger in Neuſtadt b. P., | 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 20. Dezember. Megnig, bedeckter 
Himmel. 

Weizen matt, loco 87—90 Pfd. gelber 88 Nt. bez., 
88-90 Bid: 90 Mt bez., 4 92 effekt. * 92 Mt. 
bez., kurze Lieferung 89—90 Pfd gelber 90 Rt. bez., Moggen loco p. 2050 Pfd. Qual. 624— 63 97 
p. Frühjab. 88-89 Pfd. do. 91 Mt. Br., 89— 90 Pfd. ſchwimmend nach Guest iv Gnlferrung 62.2624 Wi. 
do. 94 Mt. Br. 8 p. Dezember 622 — Rt. bez. und Gd. 63 Mt. Br 
— ee ene — —— wir Pro. * p. Jauuat 63 Mi 90 634 Wr. Brief, 634 Mt. — 
Rt. bez, 81-86 fd u. 85—86 Pfd. 61 Rt. bez, Januar⸗Februar 634 Mt. Br. h { 
bis 86 u. 86 Pfd. effeft 614 a 613 t. bez., 82 Pfd. 5 2 A "063 mt beg. und Gb., 


bp. Frübjahr 62--615—4 Rt. bez. u. Gd. 62 Kt. Br 
„Dezember 59 Rt Br., p. Dez.⸗Jan. 59 t. Br., p. 9 r 42—48 9 klei ie ‘ 
San.ıgebr. do, p. F üblohe 59% Mt. Br. N Halte 29 „ 


Hafer 29-33 Mr. 
Seite, loco Pamm. 74—75 Pfd. 421 Mi. bez., 


& Erbſen 58 -64 Mt. 
p. Frühjahr große 74—75 Pf. 431 Mt. bez, Rapps 114 —110 Rt. 


Poſen, 


S. Spiro in Oſtrowo, 
J. P. Ollendorff in Raw 
M. Hirſchberg in Schildberg. 
wie erneute Kundigung von ca. 50,000 Qrt., auf Tau- 


fenden Termin gedrückt; ſpatere Lieferung bei wenig 
Handel behauptet . 
Weizen loro nach Qualität gelb und bunt 80 88 
Ni., bob. und weiß 86 - 94 Mi., ſchwimmend geld 
und bunt 80—86 Ni. hochb. u. weiß 85 90 Rt. 


otheker Kurz in Bomſt, 


Koſchnik in Birnbaum, 
M. Königsberger in Czempin, | 


Die kunststein- Giesserei 


von ＋ 


Czarnikow & Reitzenstein in Berlin, 


deren Fabrikate bereits rühmliche Anerkennung gefunden haben, empfiehlt zu billigen Preiſen: Ableitungs⸗ 
röhren, Apothekerkühlfaſſer, Apothekerpreſſen, architektoniſche Verzierungen, Auflageſchwellen, Badeappa⸗ 
rate, Badewannen, Badezimmer, Balkongitier, Billardplatten, Bettwärmer, Blaukiepen, 
Bottiche, Briefbeſchwerer, Butterfäſſer, Butterformen, Canäle, Candelaber, Capitäle, Champagnerkuͤhler, 
anjole, Cylinder, Dachbedeckung, Dachlucken, Damenbretter, Deſtillirblaſen, Dampfeylinder, Drainirröhren, 
Sbehälter, Eiſenbahnſchwellen, Farbekaſten, Fenſterbretter, Firmaſchilder, Fiſchkaſten, Fußböden in 


jeder Art, Gasbehälter, Gartenmöbel, Gefäße zum galvaniſchen und chemiſchen Laboratorium, Goldfiſch⸗ dafer, 52 fd loco 30 Mt. bez., 49—50 Pfd. 29 „Mnbfen 112—108 i., S.⸗Mübfen 90—8 
A5 Grabſteine, Grabdenkmale, Hausgoſſen, Hausrinnen, Kellerhalſe, Kuhkrippen, | 9 5 14 u | . 80 75 N.. 80 N. 
entiſchplatten, trinenröhren Latelbretter, Magenwärmer, Maiſchbottiche, Moſaik⸗ Fußböden, Erbſeu, für Fuller⸗ bie kleine Koch- 56 a 584 Rt. ubs 5 don N. Br., 165 Rt. bezahlt u. Gd. 
Morſer, Oelbehälter, Paradeſärge, Pferdekrippen, Platten in jeder Art, Parquet- bezahlt. Be; * bez. 164 Mt. Br. 16% Ni. 
Fußboden, Potesplatten, Poſtamente, Prellſteine, Quaderſteine, Radſchwellen, Reibeſteine, Reſervoire, Hentiger 1 %% „us * Op yet 1085 >; 10 — * 
Röhren in jeder Art, Säulen, Schornſtein-Aufſätze, Seifenbehälter, Spieltiſchplatten, Spring⸗ N 923 38 142. 27 4 30. 54 2 58 .. Febrnar⸗Maärz 16 Rt. Br., 151 Ni. d., p Marz 


April 153 Rt. Br., 154 Mt. Gd. p. il: Mai 

St. Br., 154 Mt. Gd. et 

151 Mt. bez., p. Leinöl loco 153 Rt. Br., 154 Rt. Gd. 9. Deyemiber 
| 154 Rt. Br., 151 Gb., p. April Mat 15 Rt. bezahlt, 

Rt. Br., 141 Rt. Gd. 

Hanföl 143 Ri. Br. 


ir ö eüne Faß o: Spiritus loco, ohne Faß 344, mit Faß 342 
Spiritus behauptet, am Landmarkt ohne Faß 103 er S : . bez., 34 Auen 


% bez., loco ohne Faß 103—10f f bez., p. Dezember bis Dezember & 
Mär 0 N 3 34 Ni. Gb., p. Dezember-Januar 343 Rt. Br., 34 
My 10 J Gd., p. Benbjahr 10 f bez, lot 21. d., 55 Januar⸗Februar und N 341 
8 i - Kk. Br., 345 Rt. Gd., p März ⸗April 344 Mt. Br., 
Berlin, den 20. Dezember. Wind: Sid. Wit⸗ 31 Rt. Gd., p. April Mai 34 Mt. bez., Br. und Gd. 
terung: hell. Weizen: nicht verändert. Roggen: bei (Landw. Hdbl.) 
mäßigem Geſchaft auf Termine gut behauptet: effektive — 


runnen mit Baſſin, Straßenbekleidung, Treppenſtufen, Tragebalken, Trottoir, Trümeauunterſäße, 
5 eppengeländer, Urnen, Walzen, Water-Cloſets, Wendeltreppen, Zuckerhutformen ꝛc. zꝛc. Zur Entgegen- 
hme von Aufträgen find die unterzeichneten Agenten für den Regierungs Bezirk Poſen, welche auch mit 
robeſtücken, a e und Preis⸗Couranten verſehen, gern bereit. 
B tes, Weller & Comp., Schuhmacherſtraße Nr. 3. 


Ein Kandidat des evangeliſchen Predigtamtes, der 
| 


Stroh p. Schock 5 a 5 Rt. 

Heu p. Ctr. 16 a 25 Sgr. 

Rüböl matt, leco 153 Mt. Be, 
Deibr. 151 Mt. Br., 453 Mt Geld, b. Dezember⸗Jan. 
u. Jan.⸗Febr. do., p. März⸗Avril 154 Rt. bez. u. Gd., 151 
p. April⸗Mai 157 Rt. Br., 153 Rt Gd. 


Stine - Bohnerwachsmaffe empfiehlt 
P. Przespolewski, 


Echte Nürnberger Pfefferkuchen 


mit Zucker überzogen, 
fe u zogen, empfiehlt als etwas 


auch Muſikunterricht ertheilt, ſucht zu Neujahr 1855 
eine Hauslehrerſtelle. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


In meinem Bank- und Wechfel⸗Comp⸗ 


hr Dekikates das 1 6 Sgr. toir iſt die Stelle eines L ings vakant und — 

Laucheig Io ann rmaeyer- * 2 e, Weile . 2 melden. | Waare wenig gefragt — da von ber Polsdamer Bahn fers der Warthe: 
Traubenrosinen, Ein Bur sche finder ein Interfom- f Mi. 63 De, 6- 57910 0213 100 eee 
Schal mandeln, bei Nathan Charig. | NR. — letztere beide Parthien ab Bahn — bezahlt. (Eisgang). 

Feigen, 2 u age 2— | Helfaat: geſchaftslos. Rüböl: bei kleinem Umſat obne Posen am 20. Dezbr. Vm. 10 uhr 12 Fuß 6 Zoll, 
Lamberts- Vüsse Mit guten Atteſten verſehene Aenderung. Spiritus durch Offerten von Loco. Wagke, 21. 1 93 


in schöner Waare empfiehlt 
H. 4. Wuttie , Sapiehaplatz 6. 


Die Kolonial- und Ey 


fiefern Stabholz⸗ Arbeiter — 
können ſich melden in Poſen bei 


H. Bielefeld, Breiteſtraße Nr. 12. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 20. December 1854. 


elikateſſen Handlung 


= Die Wohnung an der Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗ 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn -Aktien. 


— A del ABB. Ecke Nr. 20., in der feit vielen Jahren ein Schank⸗ — —— — — 
se Ben Preuß 5 und Reſtaurations-Geſchäft beſtanden hat, iſt vom Zt. Brief. | Geld. 
empfiehlt vorzüglich fchönen Weftphälifchen Schinken, Dame cb ee nde mi Beit und Uebel Freiwillige Staats-Anleige - 4) — 991 Aachen-Nastriehte u... - &..| „—ıl, 46! 
echte Braunfehro. Cervelat⸗Wurſt, Meffinaer Apfelfinen, ühleuftr. 12. a. iſt eine Stu! e mit Bett und No An Stasts⸗ Anleihe on , ven 44 96 96 Bergisch-Märkis che. 4 — 651 
neue Trauben⸗Roſinen, Smyrnger Feigen, echten Aſtra- zu vermiethen. Das Nähere im gen zu erfragen. dito von 1852 1 5 * e ER 4 — | 134 
chaniſchen Caviar, friſch geräuch. Lachs, neue Datteln, Im erſten Stock des Hotel de Tyrol nach vorn 315 de 15 5 . 96] Berlin-Hamburger, 1 1 1 1057 
neue Katharinen- und Kaiſerpflaumen, jo wie eine iſt eine einzelne Stube für 36 Rthlr. zu vermiethen. Slasts-Sebuld-Scbeine. 1959.85 33 833 — A b ur 1 n 44 — 1011 
bedeutende Auswahl neuer Delikateſſen in feltener | . 1 Ni Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | — — erlin- otsdam- Mag eburger . un 
Schönheit. u CAFE BELLEVUE. 2 Ben u. Pie Pair were dh a 90 824 2 8 2 Re 4 5 901 
- Stat. DI atmet ? i «hi * t- ieationen: ,,.» 2 — a 2 — 
r ,, Kama | = Te NN 
find ſtets zu haben bei i 8 Café de Baviere. RB Kur. u. Neomätk, Pfandbriefe . 3 e n 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. N Ostpreussische dito — Ei | k. an scheinen A raiewepr 1 
vn d a Freitag und Sonnabend Harfen-Goncert von der | Pommersche dito 10 951 100: Ca Minden u 418 
: Familie Tobiſch. Auguſt Oehmig Posensche dito l ne dito Prior... wir 
| zu Pfun hefen * Waſſerſtraße Nr. 28. dito, (neue) dito 34 | 93 ug dito dito II. Em, . 30 — 4 
von beſter Triebkraft find täglich zwei Mal friſch nur a — Ad “_ | ’Sehlesische dito ee ee | 
allein zu haben bei Verloren geſtern Abend auf dem Markte eine | Westpreussische dito . = | 11 rake berschlestsehe #2. 4 #7 — 
aben bei 1 RE che  Rentenbriefe . . . . 4,1 1.9 Düsseldorf-Elberfelder. .....: 4 794. — 
Isidor Jun. neben d. Preuß. Bank. goldene Nadel mit rundem Knopf. Der ehrliche in- Fenſeseen enn. Fee ee eien 
u D ten Trans 5 et friſch diesjäbri en | der erhält eine angemefjene Belohnung in Busch's Pröhsshiche Bankanth.-Scheine } 4 Li | 1081 Magdeburg- Halberstädter 4 134 
A en erſten iſck port friſ C leslahrigen Härel de Rome beim Portier. $ ens set - siehe —| | 1074 dito Kan ER, 4 —4— 
9 Der Oderkahn XI. Nr. 40., deſſen Meßbrief auf — — dito dne Prior... 44 — | 92 
ſtrachaniſ ) 5. Sabiar, den Namen Eduard Krakowski lautet, iſt unterm Ausländische Fonds. en ee > * 
empfin u u J. Wilhelmsſtr. H. 96, v. M. mittelſt [epriftlichen gültigen Kontrakt durch 2 Ber dan er f. u. I S ( de 
Echten 9 Miithaner Meth, mich und meinen jetzigen Mann, Gottfried Rofin, N ö = dito Prior. III. Ser... 4 — | 904 
wie andere Sorte! Pr und Weine, offerict billigſt an den Schiffer Karl Preuß verkauft, in deſſen * ENT En: 2 — 65} . 177 en. IV. Ser. > m 391 
Krä er VNonnhurger, 3 Händen ſich auch bereits das Reviſions⸗Atteſt befindet; RusslücheEuglische Anleihe . * ; 13 — 931 1 175 a * eee a 
2 mergaſſe 9 r. 13. vis Eichborns Hotel. 8 me Are hingegen a ar die 10 dito, dito 20 4 — = Öberschlesische Pit . 5 31 — | 204 
ION; : 5 2 ontraktliche Verpflichtung übernommen, denſelben auf ito 5, Stieg! „1 - — dito Li n 11 
Die Weihnachts u Ausstellung den ıc. Preu ; 0 bi Abertra en u Taffen. Mein dito Polnische Schatz-Öbi. a 687 — Prinz. Wilhelms (Stecle- Vohwinkel) | 4 29 29 
Preuß ſof gen 3 N : 14 891 — Be. 
Bei 25 Mann, der überhaupt ſich außerhalb Poſens auf- Polnische neue Pfandbriefe. . . . - a —. Kheisiesbe r. BE nn 
R 102 5 1 1. noch and b aa SO it FR 4 F 204 dito N Tata ang 4 — 31 
8. * Kantorow 7 hält, hat nun, wie mir geſagt wird, noch andere Ab- dito 3 300 Fl. md 5 841 — Ruhrort-Crefe ara a 3, eb 793 
| 5 chten mit beſagtem, aus meinem Vermögen ſtam⸗ dito 1 2 1. wu u ba pgard-Posener .., , ” 2 
Ne. 9. Wilhelmsſtraße enen geen halt unc un den 2 FI. 3 e 1 9 . 4 e 
Fan bieten Jabra, e nid as 15 es aaa anden, Um daher alen 5 Badensche 35 El. * uhr | — | 228 . Prior. - ee 490 2 
ind emfiehft biejelbe gleisgeitig eine reihe Aus wat men Folgen entgehen mache ich einem geehrten Lübecker Staats-Anleihe . . . e Wilhelms-Bahn, . 6 1 
von Ge lſchaftsſpielen. AB a Die Course der meisten Fonds und Aktien waren rückgängig, schlossen aber fest und zum Theil 


8 5 4 
Der Verkauf von Belour⸗Teppichen, Fuß 
deckenzeugen, Tiſchdecken, Angora⸗ 
ellen u ſ. w. findet bei herabgeſetzten Prelſen in 
— Busch’s Hotel de Rome 
nur noch bis zum 24. d. Mts. ſtatt. 
Schöne neue Betten find billig zum Verkauf bei 
Herrn Grundmann, Schloſſerſtraße Nr. 6. 


Handel und Schifffahrt treibenden Publikum hiermit 
dekannt, daß nur der Käufer Karl Preuß berech⸗ 
tigt iſt, Ladung in beſagten Kahn aufzunehmen, oder 
für denſelben abzuſchließen, und werde ich für allen 
andernfalls emiſtehenden Schaden nicht verantwortlich 
ſein. Poſen, den 20. Dezember 1854. 
Amalie Roſin, 
früher verwitwete Krakowska. 


wieder etwas höher. Neueste Anleihe 10034 be“. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Mittwoch den 20. December, Nachm. 
2 Uhr 30 Minuten, Aktien fest, Fonds nominell, 


Sehluss-Course. Berlin-Hamburg 104. Cöln-Minden 
1254. Magdeb.-Wittenb. —- Kieler 1164. Mecklen- 


Berantw. Redakteur: C. G. 5. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


burger —. 38 Spanier 313.1 panzer 474- Sardinier 784. 
2 91. Mexikaner 15 Disconto — 5 

Getreidemarkt. Weizen, flau; die Englische 
Post ist ausgeblieben Roggen, "au, Oel, stille, unver- 
ändert. Zink, ohne Umsatz. 


— — 


